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DRV . Berlin , 26. Nov . Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop gab am Mittwochmittag im
Hotel Kaiserhos einen Empfang , an dem auch die in Berlin
weilenden fremden Staatsmänner teilnahmen . Anläßlich
des Empfanges sprach der Reichsaußenminister über die
außenpolitische Lage . In seiner Rede ff'ibri - --nq-

Eure Exzellenzen!
Meine Herren!
Meine Parteigenossen!

Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen zu dieser heutigen
Veranstaltung , die dazu bestimmt ist, den in Berlin an¬
wesenden Mitgliedern der Reichsregierung , den Angehöri¬
gen von Staat , Partei und Wehrmacht , den Vertretern von
Kunst und Wissenschaft, der Industrie und Männern aus
allen Bereichen des deutschen Lebens Gelegenheit zu geben,
mit unseren sehr willkommenen Gästen aus dem Ausland
bekannt zu werden.

Ich begrüße in unserem Kreise insbesondere auch die
Vertreter der in- und ausländischen Presse und des Rund¬
funks.

Meine Herren ! Wir haben die Ehre , die Außenminister
der Mehrzahl der europäischen Staaten sowie die Vertreter
der uns befreundeten Staaten des Fernen Ostens, und
zwar die Repräsentanten von Italien , Japan , Ungarn,
Mandschukuo. Spanien , Rumänien , Bulgarien , der Slowa¬
kei. Kroatien . Finnland und Dänemark in diesen Tagen in
unserer Reichshauptstadt zu sehen. Mit den Repräsentanten
dieser die Ordnung liebenden Staaten , zu denen auch noch
China getreten ist, haben wir gestern einen heiligen Pakt
gegen die Komintern bestätigt , der den Willen ihrer Völker
zum Ausdruck bringt , bis zur endgültigen Errettung unse¬
rer Länder vom Kommunismus zusammenzuarbeiten und
dabei nicht eher zu ruhen , bis auch der letzte Rest dieser
furchtbarsten geistigen Krankheit der Menschheit beseitigt
ist. Die besondere Freude und Genugtuung der Reichsregie¬
rung zu diesem bedeutsamen Ereignis , das ein Markstein
auf dem Wege des Zusammenschlusses und der Gestaltung
des neuen Europa und der Herbeiführung einer gerechteren
Ordnung auch in der übrigen Welt ist, sei hier nochmals
zum Ausdruck gebracht.

Durch das Heldentum der deutschen Wehrmacht und der
verbündeten Truppen Italiens , Rumäniens , Ungarns und
der Slowakei , des tapferen Volkes im Norden und der
freiwilligen Kontingente aus Spanien , Frankreich , Kroa¬
tien , Dänemark , Norwegen , Holland und Belgien ist die
staatliche Macht des Kommunismus und Bolschewismus
gebrochen und wird sich — nach einem Wort des Führers
— niemals mehr erbeben . '

Zwei große Männer , der Führer Deutschlands und der
Duce Italiens , waren es, die als erste vor über zwanzig
Jahren diese Gefahr erkannten und die den Kampf geaen
diese letzte Verfallserscheinung der Anschauungen und Sit¬
ten eines vergehenden Zeitalters aufnahmen und ihre ge¬
sunden Völker von dem sich auftuenden Abarund zurück¬
rissen. Diese Tat gehört heute schon der Geschichte an ! Nach¬
dem jedoch die beiden Führer durch ihr Beispiel und durch
ihre Lebre des Nationalsozialismus und Faschismus die
innere Voraussetzung für die Existenz ihrer Völker über¬
haupt geschaffen hatten , begegneten sie bei dem zweiten
Schritt , nämlich der Sicherstellung der Zukunft ihrer Völ¬
ker nach außen , einer fast unüberwindlich scheinenden
Feindschaft in der Außenwelt . Die Demokratien des We¬
stens stemmten sich von Anfang an gegen seden vernünf¬
tigen Versuch des Führers und des Duce, dem deutschen
und italienischen Volke das täaliche Brot zu sichern.

Ursache und Entstehung de« Krieges
Es ist heute fast unvorstellbar , daß England diesen

Krieg gegen Deutschland vom Zaune gebrochen hat , weil
Deutschland im Zuge einer freiwilligen Abstimmung die
deutsche Stadt Danzig  in den Reichsverband zurück¬
haben und eine Autobahn  durch den Danziger Korridor
bauen wollte . Freilich war dies nur der äußere Anlaß für
Englands Kriegserklärung an Deutschland vom 3. Septem¬
ber 1939 In Wahrheit gönnten die Machthaber des da¬
mals noch die Welt beherrschenden England , die sich in der
Rolle einer europäischen Gouvernante besonders gefielen.
Deutschland nicht den Platz , der einem großen Volke in
Europa zukam . oder der ihm etwa gar ein sorgenfreies Le¬
ben gewährleistet hätte . Man fragt sich, warum ? Die Ant¬
wort kann nur lauten:

Aus reiner Machkanmaßung Britanniens , das mit 45
Millionen Engländern selbst ein Drittel der Erde beherrscht,
dagegen dem deutschen Volke von mehr als 80 Millionen
nicht den von ihm benötigten, selbst bescheidensten Lebens¬
raum gönnte und aus Sorge seiner Regierenden vor deut-
scher Tüchtigkeit und vor dem sozialen Beispiel eines wie-
oererstandonen Deutschland. Anstalt die deutsche Gleich¬
berechtigung Mieder herzustellen und auf dieser Basis der
Rarität zwischen den beiden Völkern einen Ausgleich ihrer

gegenseitigen Belange zu suchen, und darüber hinaus ein«
nützliche Interessengemeinschaft der übrigen Welt gegen¬
über zu begründen, glaubten die damals Regierenden nur
durch eine nochmalige Unterdrückung Deutschlands ihren
eigenen unberechtigten Herrschaftsanspruchsicherstellen zu
können.

Demgegenüber hat der Führer mit England eine Po¬
litik der Großzügigkeit und Langmut betrieben , die im
Vergleich zu dem. dem deutschen Volk in der Vergangenheit
von England angetanen schwersten Unrecht wohl als bei¬
spiellos bezeichnet werden kann, und die dadurch zu ver¬
stehen war daß der Führer in konsequenter Verfolgung
seines damals gefaßten Entschlusses alles tun wollte, um
eine Einigung mit England zum Nutzen und Vorteil der
beiden Länder zu versuchen. Wenn man sich die Vorteile
dieser Politik des Führers für England vergegenwärtigt,
die nicht nur in einer territorialen und maritimen völligen
Sicherstellung des englischen Inselreiches , sondern darüber
hinaus in der Bereitwilligkeit zum Einsatz deutscher Macht¬
mittel für die Erhaltung des britischen Imperiums bestan¬
den, io wird sich heute jeder vernünftige Mensch an den
Kops fassen.

mit welcher Blindheit die britischen Staatsmänner
geschlagen waren.

Freilich schon damals während dieser Verhandlungen
wurde uns klar, daß entscheidende, vor allem jüdische
Kräfte in England die Auffassung vertraten : entweder fin¬
det sich Deutschland mit der ihm von England zugedachten
politischen Rolle in Europa , d. h. der Rolle einer inferioren
Nation ab und akzeptiert das von England sür das deut¬
sche Volk als angemessen befundene Lebensniveau — ganz
gleich, ob dieses Niveau erträglich ist oder nicht — oder es
gibt Krieg!

Bei allen Verhandlungen der damaligen Zeit war diese
versteckt oder offen ausgesprochene Kriegsdrohung immer
die lebte weisbeit der britischen Staatsmänner . Ich kann

hierfür getrost als Kronzeuge austreten» da ich m von wah¬
ren seit der Machtergreifung immer wieder die Angebot«
des Führers nach England überbrachte und jedesmal zu¬
rückkommen und dem Führer melden mußte, daß die Eng¬
länder in ihrer Verbohrtheit abgelehnt hätten, und daß
England wohl bei der ersten ihm günstig erscheinenden Ge¬
legenheit uns den Krieg erklären würde.

Go kam es zumK-iege
Mit der Eröffnung der Feindseligkeiten hatte der Eng¬

länder sein altes Spiel wieder ausgenommen , andere Staa¬
ten für sich kämpfen zu lassen. Zunächst Polen.  England
stachelte Polen zum Widerstand auf , um so den Anlaß zum
Kriege gegen Deutschland zu haben . Zu gleicher Zeit mußt«
Frankreich,  mit dem Deutschland ebenfalls den Wezi
der gütlichen Einigung beschritten hatte , auf Geheiß Eng¬
lands losschlagen. Von England abhängige Dummköpfe oder
Verbrecher haben dieses Land dazu gebracht. "

Dann kam Norwegen  an die Reihe , bann Hol¬
land und Belgien.  Jedoch in wenigen Monaten gelang
es der deutschen Wehrmacht , diese Länder niederzuwerfen
und zu besetzen. Italien  aber trat in diesem Kampf der
Besitzenden gegen die Habenichtse an die Seite des Reiches.

Aber noch hatte England nicht genug . Von der Idee be¬
sessen, sich doch noch in Europa festsetzen zu können, wandte
es sich dem Balkan  zu und versuchte, Griechenland
und Jugoslawien  in den Dienst seiner Interessen ein¬
zuspannen . So wurden Serbien . Griechenland
und Kreta  das Opfer dieser staunenswerten britischen
Strategie . Aber auch darüber hinaus gibt es kaum ein Land
in Europa , das England nicht versucht hätte , für sich kämp¬
fen zu lassen. Doch auch die entscheidende militärische Ab¬
fuhr , die England sich im Norden , Westen, Süden und
Südosten Europas geholt hatte , ließ es nicht ruhen . Die
ganze Hoffnung des Herrn Churchill und seiner deutsch-

lFortsetzung Seite 2)

Die Vertreter der Berleagsmütdte det Göring
Berlin,  28 . Nov. Zu Ehren der in Berlin weilenden

Vertreter der Bertragsmächte - es Antikominternpaktes gab
Reichsmarschall Göring in seinem Berliner Hause am Mitt¬
woch einen Nachmittags -Empfang . An der Veranstaltung , die
in kleinem Kreise stattfand und in der in persönlicher Aus¬
sprache die gemeinsam interessierenden Fragen erörtert wur¬
den, nahmen teil : der slowakische Ministerpräsident Professor
Tuka, der ungarische Ministerpräsident und Außenminister
von Baroffh , der Vize-Ministerpräsident und Außenminister
Rumäniens Mihai Antonesru , der italienische Außenminister
Graf Ciano , der bulgarische Außenminister Popoff , der däni¬

sche Außenminister Scavenius , der spanische Außenminister
Serrano Suner , der finnische Außenminister Witting , de»
kroatische Außenminister Lorkodic, der japanische Botschafter
Oshima , der Gesandte von Mandschukno Lue-i-Wen.

Von deutscher Seite waren u. a. anwesend : Generalfekb-
marschall Milch, Generalfeldmarschall Keffelring , Chef des
Generalstabs , General der Flieger Jeschonnek, General der
Flieger Kästner und Major Storp ; ferner die Staatssekretäre
Körner und Neumann , Ministerialdirektor Staatsrat Dr.
GriHbach, die Gesandten von Dürnberg unö Dr . Schmidt.

Vernichtende Schlüge gegen die Vrttenslotte
Die Finnen nahmen im Sturm 480 bolschewistischeKampfstiinde—Wirkungsvolle Angriffe der Luftwaffe
Berlin.  26 . Nov . Die deutsche Unterseebootwaffe hat

der britischen Flotte , wie am Mittwoch durch Sondermeldnng
vekanntgegeben, sowohl im Mittelmeer wie auf dem Atlantik
wieder schwere Verluste zugefügt.

Nach der Versenkung der „Ark Royal " und der Beschädi¬
gung des Schlachtschiffes „Malaha " muß die britische Admi¬
ralität jetzt mit dem Ausfall eines weiteren dieser 30 bis
10 000 Tonnen großen Schlachtschiffe rechnen. Außerdem haben
die Torpedos des von Kapitänleutnant Mohr geführten Un¬
terseebootes eine neue empfindliche Lücke in die Reihe der zur
Sicherung britischsr Geleitzüge eingesetzten leichten Kreuzer
gerissen.

Das 1850 Tonnen große Kriegsschiff, das der „Dragon-
Klasse" angehörte , hatte eine Besatzung von 163 Mann an
Bord und entwickelte eine besonders hohe Geschwindigkeit. Die
Kreuzer dieser Klasse wurden in den Fahren 1917 bis 1919 ge¬
baut und sind mit je sechs Kanonen von 15,1 Zentimeter
Kaliber und je drei Kanonen mit 10,2 Zentimeter Kaliber be¬
stückt. Ferner haben die Kreuzer je vier Kanonen von 1,7
Zentimeter , je zwei Kanonen von 1 Zentimeter und je zwölf
Torpedorohre von 53,3 Millimeter Kaliber in schwenkbaren
Drillingsgruppen an Deck.

Dieser Leistung der deutschen Kriegsmarine stehen die
unter schwierigen Witterungs - und Geländebedingungen er¬
kämpften Erfolge deutscher Heeresverbände im äußersten
Norden der Ostfront gegenüber . Im Zusammenwirken mit
finnischen Truppen schlugen Einheiten des deutschen Heeres
die Bolschewisten in Novdkarelien unter blutigen Verlusten
weiter nach Süden zurück.

Trotz starken sowjetischen Feuers kämpften sich die Finnen
durch ein System von Feldstellungen und nahmen im Sturm
300 kleinere und 190 größere Kampfstände . Fm umfassende«
Angriff schlossen sie ein sowjetisches Bataillon ein und riebe«
es völlig auf . Neun Panzerkampfwagen wurden vernichtet und
fünf Panzeravwehrgeschütze erbeutet.

Zur Unterstützung der Heeresoperationen führte die deut¬
sche Luftwaffe am 25. 11. an allen Teilen der Ostfront wieder
wirkungsvolle Angriffe auf sowjetische Stellungen und Trup«
penansammlungen durch. So setzten deutsche Kampfflugzeug«
im Raum um Rostow drei sowjetische Batterien und zahlreich«
Panzerabwehrgeschütze außer Gefecht. Vier Sowjetpanzers
kampfwagen blieben, von Bomben getroffen, zertrümmert aus
der Strecke liegen. Zehn weitere Pauzerkampfwagen und eine
Batterie fielen deutschen Kampfflugzeugen im Abschnitt nörd¬
lich von Moskau zum Opfer.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen wichtige Eisen¬
bahnlinien der Sowjets nördlich Moskau . Vier Lokomotiven
wurden von den Bombendetonationen aus den Schienen ge¬
worfen und zertrümmert und 13 Züge schwer beschädigt.
Brennende Eisenbahnwagen kennzeichneten kilometerweit aus
den zerstörten Strecken die Wirkung dieser Angriffe.

Ein erfolgreicher Ueberraschungsangriff gelang deutschen
Kampffliegern in der Mitte der Ostfront : Ein großes sowje¬
tisches Truppenlager ' ging , von Bomben getroffen , in Flam¬
men aus. Zahlreiche Bolschewisten, die in geschloffenen For¬
mationen auf einem Platz exerzierten , wurden durch Bomben-
kplitter getötet.



' (Fortsetzung von Seit « 1)
Kindlichen Helfershelfer aus den Vereinigten Staaten m' t
Herrn Novsevelt an der Spitze aalt nunmehr dem Ost e n.
Nun kommt die Phase des gemeinsamen Freiheitskampfes,
die als die entscheidende sowohl für den Ausgang dieses
Krieges als auch für das Schicksal Europas bezeichnet wer¬den wird.

Ser Feldzug gegen die Sowjetunion
Ich darf hier zunächst daran erinnern, daß Deutschland

im Jahre 19 3 9 in der Hoffnung, zwischen dem deutschen
und dem russischen Volk doch noch einen Ausgleich zu fin¬
den, einen Vertrag mit Moskau abgeschlossen hatte, und
zwar auf der Basis des gegenseitigen Nichtangriffs undder Abgrenzung der beiderseitigen Interessensphären.

Wegen der sich diametral entgegen stehenden Weltauf¬
fassungen des Nationalsozialismus und des Bolschewis¬
mus ist dieser Schritt damals dem Führer nicht leicht

geworden.
England und Frankreich bemühten sich, durch Angebote

eines Beistandspaktes, die Sowietunion als Schlußstein ir
ihre Einkreisungspolitik gegen Deutschland einzufügen. In
der Erkenntnis, daß das Gelingen eines solchen Planes
das heißt die Herbeiführung einer Mächtekoalition Eng¬
land, Frankreich. Sowjetunion eine ungeheure Gefahr füi
Deutschland und für ganz Europa bedeuten würde, hat dei
Führer die Haltlosigkeit der Deutschland zugeschriebenen
Expansionswuusche Moskau milgeteilt Als die deutsche De¬
legation nach Moskau kam. gelang es ihr, eine Entspan¬
nung mit der Sowjetunion h-' rbeizusühren. und

dadurch Hot Deutschland zumindest das sofortige Ein¬
dringen des Bolschewismus in Europa verhindert.

Zugleich hatte der Führer dabei die Hoffnung, die infolge
gewisser Erscheinungen in der Sowjetunion und bestimmter
Nachrichten von dort berechtigt schien, daß in der weiteren
Auswirkung dieser Verständigung die Sowjetunion ihre
Idee der Weltrevoluiton aufgeben und auch sonst allmählich
zu einem friedlichen Nachbarn für Deutschland und die an¬
deren an die Sowjetunion angrenzenden Länder Europas
werden könnte. Deutschland hat dann auch in loyaler Durch¬
führung seiner Erklärungen seit dem Sommer 1939 eine
völlige Umstellung seiner Politik gegenüber der Sowjet¬
union oorgenomnien. Es ist sogar so weit gegangen, die ge¬
samten Volksdeutschen aus den Grenzländern nach Deutsch¬
land umzusiedeln.

In der Note, die der Sowjetregierung vom Auswärti¬
gen Amt am 22. Iunr 1941 übermittelt wurde, hat die
Reichsregierung der Weltöffentlichkeit bekanntgegeben, in
welch schmählicher Weise sie von der Sowjetregierung hin¬
tergangen worden ist, und daß die Sowjets die Abmachung
des Jahres 1939 nur als taktische Schachzüge betrachtete.

Stalin sah voraus, daß England zum Kriege gegen
Deutschland entschlossen war.

Er hoffte auf einen langen Ermattungskrieg zwischen
Deutschland und den westlichen Demokratien, der es ihm
ohne bewnderen Kraftaufwand ermöglichen würde, den
Bolschewismus nach Europa vorzutreiven. In dieser Hoff¬
nung sah er sich durch unseren schnellen Sieg über Frank¬
reich und die Vertreibung der Engländer aus Europa ge¬
täuscht. Nunmehr änderte er seine Taktik, spann sofort wie¬
der seine Fäden mit England und Amerika und beschleunigte
den militärischen Aufmarsch gegen Deutschland-

Stalins Aufmarsch «egen Neutfchlanv
Das Auswärtige Amt hat damals im Einzelnen darge¬

legt, wie trotz des deutsch-sowjetischen Paktes kommunistische
Agenten auch weiterhin Zersetzungen. Spionage und Sabo¬
tage gegen Deutschland betrieben und wie die Komintern in
den Ländern auf dem Balkan und im gesamten übrigen
Europa ihre Propagandatätigkeit sortletzten.

Die sowjetischen Umtriebe in Bulgarien, Ungarn, Ru¬
mänien und in Finnland bis zum Abkommen mit Serbien
feien hier nochmals erwähnt. Insbesondere hat die Note des
Auswärtigen Amles damals schon daraus hingewiesen. daß
nach den der Reichsregierungvorliegenden Unterlagen be¬
reits während des ganzen Jahres 1940 der englische Bot¬
schafter Lripps in Moskau die Sowjets für die englischen
Ziele doch noch zu gewinnen suchte, und wie erfolgreich
diese Versuche waren.

Inzwischen hatte nun die Reichsregierung präzise Un¬
terlagen über die geheimen Sitzungen des englischen Unter¬
hauses während des Jahres 1949 erhalten. Aus diesen Un¬
terlagen geht völlig einwandfrei hervor, daß das Unterhaus
nach dem Zusammenbruch Frankreichs über den Fortgang
und die Chancen des Krieges begreiflicherweise außer¬
ordentlich besorgt war. Churchill hat nach den uns vor¬
liegenden Unterlagen dann versucht, die Unruhe des Unter¬
hauses zu besänftigen und das englische Volk erneut für
feine Kriegspolitik zu gewinnen, indem er vor dem Unter¬
haus folgendes erklärte: 1. Er habe aus Grund der von
Botschafter Cripps in Moskau geführten Verhandlungen
die präzise Zusage erhalten» daß die Sowjetunion in den
Krieg auf englischer Seite eintreten würde, und 2. habe
er die uneingeschränkte Zusage des Präsidenten Rooseoelt
zur Unterstützung der englischen Kriegsführung.

Der kurz vor Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krieges
bekanntgewordene Aufruf von Lord Beaoerbrook  zur
Unterstützung der Sowjetunion mit allen zur Verfügung ste¬henden Mitteln und leine Aufforderung an die Bereinigten
Staaten von Amerika, ein Gleiches zu tun. beleuchtete zum
ersten Male vor aller Oeffentlichkeit den wahren Stand der
Mglisch-sowietischen Beziehungen, so daß die kurz nach Aus¬
bruch der deutsch-sowjetischen Feindseligkeiten zwischen Lon¬
don und Moskau veröffentlichte Bündnisabmachung

nur die offizielle Bestätigung eines Zustandes war, der
in Wirklichkeit bereits im Geheimen seit langem bestan¬

den hatte.
Tatsächlich liegt heute vor aller Welt klar, daß der Ba-

Banque-Spieler Churchill, indem er Sowjetrußland zum
Bruch mit Deutschland trieb, wobei sich seine Wünsche mit
denen Roosevelts und Stalins trafen, seine letzte Karte in
Europa gegen Deutschland ausspielte und sich von dieser
alles erhoffte. Mit Churchill ließ nun auch die ganze jüdisch¬
angelsächsischeWelk, getragen von der Hoffnung, daß die
Sowjetunion doch noch im Stande sein könnte, eine Wand¬
lung in der für England so fatalen militärischen Lage iv
Europa hrebeizuführen, jede Maske fallen.

Churchill und Rooseoelt  erklärien ihren Völ¬
kern, daß keine Regierungssorm den von ihnen proklamier¬
en heiligen Grundsätzen der Demokratie näher ^äme. alsdas bolschewistischeSystem Alles Überschlag sich in den
westlichen Demokratien an erbärmlichen Liebes- und Sym¬
pathiebezeugungenfür den jüdisch-bolschewistischenVerbre¬
cherstaat, während die von Stalin ersehnte materielle Hilfeallerdinas ausblieb

Raumgewinn an-er Silsront
Erfolge eigener Gegenangriffe in Nordafrika — Hafenanlagen «nd FlngplStze der britische« Insel mit

Bombe « schwere» Kalibers belegt — Nene große Erfolge «nserer U-Boot »Wafse
DNB Aus dem Aührerhaupkquarkier, 26. Noo. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront  brachten unsere

gestrigen Angriffe erheblichenRaumgewinn. Zwei sowjeti¬
sche kriegsfahrzeuge liefen auf eine deutsch-finnische Minen¬
sperre und gingen «ach heftigen Detonationen unter.

Im Kampf gegen England  belegte die Luftwaffe bei
Tag und bei Nacht Hafenanlagen und Flugplätze im Süd-
ostcn der Insel mit Bomben schweren Kalibers.

Bei der erfolgreichen Verteidigung eines Geleites ge¬
gen einen Angriff britischer Schnellboote ist ein deutsches
Dorpostenbootdurch Torpedotreffer gefunken. Die Besatzung
wurde gerettet.

In Nordafrika brachte der Gegenangriff der deutsch-ita¬
lienischen Truppen weitere Erfolge. Die Stellungen an der
Sollamfront wurden trotz feindlicher Angriffe gehalten. Er¬
neute Ausbruchsversucheaus Tobruk sind gescheitert.

Me bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, hat
die britische Kriegsmarine in den letzten Tagen wieder
schwere Verluste erlitten. Außer der im gestrigen Wehr-
machtsberichl gemeldeten Beschädigung eines größeren bri¬
tischen Kriegsschiffes durch Lufltorpedokreffer hat vor Sol-
lum ein deutsches Unterseeboot unter Führung des Kapitän-
leuknanks Freiherrn von Tiesenhausen ein britisches Schlacht¬
schiff angegriffen und ihm einen schweren Torpedotreffer
beigebracht.

Ferner versenkte ein Unterseeboot unter Führung des
kapitänlentnants Mohr im Atlantik einen britischen Kreu¬
zer der Dragon-Klasse.

Aus den Kämpfen vor Moskau  wird in steigendem
Maße das Ueberlaufen bolschewistischer Soldaten gemeldet
Um dieser Krise enlgegenzuwirken, steht sich die Regierung
Stalin veranlaßt, in einer Note über Greuelkaken deutscher
Soldaten an sowjetischen Gefangenen za berichten. Die
deutsche Wehrmacht und die mit ihr kämpsendrnverbünde¬
ten Truppen sehen mit tiefster Verachtung auf derartige
Falschmeldungen, durch die das bestialische Verhalten bol¬

schewistischer yorven verschreien nnd deren Kampfmoral ge-
hoben werden soll.

Hersekuna der Sowjetarmeen
DNB. Berlin. 26. Noo. Die Frage, wie es in der bat-

schewistiichen Armee aussieht, beantworten am besten die
drakonischê Befehle der Kommissare, die den deutschen
Truppen zu Hunderten in die Hand fallen und beweiien,.
daß es in ollen bolschewistischenEinheilen vom Schwarzen
bis zum Weißen Meer gleich zugeht Tnpiich lind die An¬
ordnungen des Generals M e chl i s. eines Armeekommis»
iars 1 Ranoes. der die Stellung eines Chefs der Haupt¬
verwaltung der politischen Propaganda der Sowjetarmeeinnehat Er beginnt:

„In den verflossenen Tagen ist es bei den Truppentei¬
len der Siwietnrmee vorgekommen, daß einzelne Soldaten
panikartig vom Gefechtsfeld flüchteten. Feiglinge und
Drückeberger verletzten unsere Reihen durch ihre tierische
Furcht in Panik und zersetzten dadurch unsere Truppen In
vielen Fallen treten die Kommunistenund die Komsomol»
zen nich, nur geaeN die Feiglinge und Panikmacher auf,
sondern sind selbst die Urheber für das schändliche Verlassendes Gesechtsieldes."

Der Beieh, ichiidert dann als Beispiel das Verhalten
der Leutnante Sapun und Petroschenko und ordnet unterNummer 4 -olaendes an:

„Der yelamte politische Apparat sowie die Partei - und
Komsomolzen Organisationen haben einen entschiedenenKampf mit Panikmachern. Feiglingen Drückebergern und
Miesmachern ungeachtet der Perian zu sichren In jeder
Einheit müssen lift diejenigen, die. ganz gleich in welchem
Maß provozierenden Gerüchten Glauben schenken oder der
Panik oder Feiaheit unterliegen, unerträgliche Bedingun¬
gen qelchatten werden. Feiglinge. Drückeberaer. Fahnen- «
stüchtlinge und Miesmacher lind unverzüglich aus der Par¬
tei und dem Kamlamol zu entfernen und dem Kriegstri¬
bunal zu übergeben. Alle drei Tage ist mir der erreichteErfolg dieser Arbeit zu melden."

Harle und erfolgreiche Kümpfe in Afrika
Eingekreiste britische Verbände bei Sidi Rezegh vernichtet — Bisher 5088 Gefangene »darunter zwei Generäle

Ave Angriffe der Briten an
DNB Rom, 2V. Nov. Der ttaNentjcye Weycmacytsvericyi

vom Mtlrvoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt: In

der großen und bewegten Schlacht, die nunmehr seit über
einer Woche ohne Unterbrechung in der Marmarica
weikergeht, stehen die tapferen Slreitkräfle der Achse in har¬
ten und erfolgreichen Kämpfen.

Im Zentraiabfchnitt  wurden die feindlichen, im
Kessel südlich von Sidi Rezegh eingekreistenVerbände ver¬
nichtet. Unter den bisher über 5VVÜ Gefangenen befinden
sich außer dem Befehlshaber einer Panzerbrigade, General
Sperling, auch der Befehlshaber der ersten südafrikanischen
Division B. F. Armstrong sowie zwei amerikanische Wili-
tärbeobachlerund verschiedene englische und amerikanische
Journalisten.

An der So llum front  sind alle heftigen von drei
Divisionen gegen die von der Division Savona gehaltenen
Stellungen geführten Angriffe am zähen Widerstand unse-
rer Truppen gescheitert. Die Angreifer erlitten weitere blu¬
tige Verluste und es gelang ihnen nicht, irgendwelcheErfolge
zu emielen. Ls wurden über 20 Panzer vernichtet und viele
andere beschädigt. Ein feindliches Flugzeug wurde von der
Bodenabwehr abgeschossen. Eine von uns unternommene
Entlastungsakkion ist unter bereits sichtbaren Ergebnissen
im Gang.

In der Nacht zum 25. wurden feindliche Verbände, die
sich Bardia näherte», mit starken Verlusten zurückgeschlagen.
Bei Tobruk lebhafte beiderseitige Arkillerietaligkeit. Zwei
englische Flugzeuge wurden von der Artillerie der Division
Trento abgeschojsen.

Die deutsch-italienische Luftwaffe  war während desaavrev Tones unentweat tätia Ls wurden krastwaaen-

der Sollum -Front gescheitert
ansammlungen, Nachschubtransporke und ftztnsiiche ausem»
andergestellke Flugzeuge bombardiert und wirksam mit
Bordwaffen beschossen. Einer unserer Bomber schoß einen
britischen Jäger ab. Die deutsche Luftwaffe schoß im Verlauf
des 23. und 24. insgesamt 26 feindliche Flugzeuge einschließ¬
lich der im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten ab.

Im Wüstengebiet wurde die Oase Gialo  nach dem er¬
bitterten Widerstand unserer Besatzung von überlegenen
feindlichen Streitkrästen beseht, die schwere Verluste an
Menschen und Waleriol erlitten haben. Diese feindliche mo¬
torisierte Kolonne wurde ständig von unseren Flugzeugen
bombardiert und mit Bordwaffen beschossen. Weitere 15
Kraftfahrzeuge wurden in Brand geschossen und etwa 58
beschädigt. Eines unserer Flugzeuge wurde bei einem be¬
waffneten Aufklärungsflug über der Oase von drei Blen-
heim angegriffen und schoß eine davon ab.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Bengtzasi. Ls
gab Zwei Tote und es wurde unbedeutender Schaden ver¬
ursacht. In rtgedabia unternahmen zwei britische Flugzeuge
einen Angriff im Tiefflug. Eines stürzte, von der Bodenab¬
wehr getroffen, brennend ab.

Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurück.

In Ostafrika  beiderseitige Arlillerietätigkeit bei dev
Stützpunkten von Lelga, llalag und Lhercher, sowie Zu¬
sammenstöße vorgeschobenerAbteilungen, bei denen der
Feind beträchtliche Verluste erlitt. Die Batterien von Gon-
dar vereitelten mit Panzerverbänden unternommene Durch¬
bruchsoersuche der englischen Truppen. Zehn der Panzer
wurden vernichtet und verschiedene andere von unserem
wirksamen Artrlleriefeuer getroffen."

Englands letzter Kestlandsdegen zerbrach
In fünf Monaten ist nun auch diese letzte militärisch,

Hoffnung der Angelsachsen in Europa zunichte gewordenDiese fünf Monate des Feldzuges im Osten dürfen als du
bisher größte militärische Tat der Weltgeschichte bezeichnewerden.

In diesen fünf Monaten ist es gelungen, im Kampf ge
gen einen zäh und verbissen kämpfenden Gegner, geger
unabsehbares Kriegsmaterial, gegen die operative Schwie
rigkeit des ungeheuren russischen Raumes, gegen ungün¬
stiges Wetter, Schlamm. Regen. Schnee. Kälte die gut aus¬
gerüstete und zahlenmäßig größte Armee der Welt voll¬
kommen zusammenzuschlagen.

Das Geheimnis, mit dem der sowjetische Koloß sich be¬
wußt umgab und das ihm in den letzten beiden Jahrzehn¬
ten fast völlig von der Außenwelt abschließen ließ, wurde
erst im Verlaufe dieses Feldzuges in seinem vollen Umfange
enthüllt. Menschen und Material wurden mit dem gleichen
Fanatismus für dieses Ziel eingesetzt. Der kulturelle und
materielle Lebensstandardder Russen entspricht dem Niveau
von Sklaven. Hausend zumeist in armseligen Höhlen und
halb verhungert, hat der heutige Russe alles verloren, was
das Leben für uns lebenswert macht. In einer Zuchthaus¬
atmosphäre wurden Bauern und Arbeiter zum Kriegshand¬
werk gepreßt und der letzte Rubel ausgegeben für die bol-
schewistische Armee, für Rüstung und nochmals Rüstung. So
entstanden ungeheure Rüstungs- und kriegswirtschaftliche
Betriebe, entstand ein großes Netz strategischer Eisenbahnen
und Flugplätze, vor allem aber entstand die zahlenmäßig
stärkste Armee mit dem größten Material an Tanks, Artille¬
rie, Flugzeugen usw., die je auf der Welt existiert hat. Alle
Berechnungen und Boraussagen über die Machtentfaltung
dieses Kolosses und über die Intentionen seines Diktators
Stalin  Europa gegenüber wurden durch die Wirklichkeit
noch weit übsrtrofsen.

Daß es dem Führer mii den deutschen und verbündeien
Truppen gelang, in den gewaltigen Vernichtungsschlachten
lm Jahre 1941 diesen Koloß zu zertrümmern und Europa
vor der Vernichtung und der ewigen Versklavung durch den
jüdischen Bolschewismus zu retten, hierfür wird die Nach¬welt ihm ewia Dank misten.

Die Folgen dieser sowjetischen Niederlage und der Be¬
setzung des weitaus größten Teiles der europäischen Sow»
jetunion im Jahre 1941 möchte ich wie folgt zusammen¬
fassen:

Erstens:  Militärisch hat damit der letzte Bundes¬
genosse Englands auf dem Kontinent aufgehört, ein Faktor
von Bedeutung zu sein. Deutschland und Italien mit ihren
Bundesgenossen sind damit in Europa unangreifbar gewor¬
den! Gewaltige Kräfte aber werden frei!

Zweitens:  Wirtschaftlich ist nunmehr die Achse mit
ihren Freunden und damit ganz Europa unabhängig von
Uebersee. Europa ist ein für allemal blockadefest geworden.
Das Getreide und die Rohstoffe des europäischen Rußland
können die Bedürfnisse Europas voll befriedigen. Seine
Kriegsindustrie wird der Kriegswirtschaft Deutschlands und
keiner Verbündeten dienstbar gemacht, wodurch das Kriegs-
Potential Europas noch weiter gewaltig gesteigert wird. Die
Organisierung dieses riesigen Raumes ist bereits in vollem
Gange.

Damit sind die beiden letzten und entscheidenden Vor¬
aussetzungen für den Endsieg der Achse und ihrer Ver¬

bündeten gegen England geschaffen.
Unter dem Gesichtspunkt der Gesamtkrisgsführung be¬

finden sich die Achse und ihre Bundesgenossen heute gegen¬
über England und seinen Helfern in einer strategisch abso¬
lut beherrschenden Lage. Die Feldzüge im Norden, Westen,
Osten und Südosten Europas sind für die Achie gewonnen.
Wie in Europa, so hat sich auch in Afrika England schon
einmal davon überzeugen können, was kühner Angriffs¬
geist und die Schlagfertigkeit unserer Truppen auch in die¬
sen Gebieten zu leisten vermögen. Zurzeit ist der Kampsdort erneut entbrannü

England gegen europäischen Block
In der weiteren Kriegsführung stehen sich nunmehr ge¬

genüber: Die englischen Inseln mit ihren nordamerikani¬
schen Mithelfern über dem Ozean auf der einen Seite und
der gewaltige europäische Block auf der anderen Seite.
Deutschland und Italien sind in der Lage, die entscheidende
Kraft ihrer Armeen. Flotten und Luftwaften aus die Nie-
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2 7.  November.
1870 Sieg General von Manteuffels über die französische

Nordarmee bei Amiens.
1672 Der Präsident der Neichsmusikkammer , Peter Raabe , in

Frankfurt a . d. Oder geboren.
1884 Hissung der deutschen Flagge in Finschhafen auf Neu-

Summende Telefondrähte
Tag unÄ Nacht summen die Telegvaphendrähte ihr leeres

aurnea.

Geheime Kräfte
Von Anton Holznei.

NSK . Während im Frühjahi und Sommer das Leben
voll Wachstum Bewegung Blüte und Reife >,t . sind Mensch
und Statur im Herbst und Winter mehr auf Ruhe und stille
Besinnlichkeit , aus Innerlichkeit und verborgenes Leben ab¬
gestellt , Im Frühling und Sommer sind Mensch und Natur
Weit geöffnet einander zugewandl Im Herbst und Winter
hüllt sich die Natur in die geheimnisvollen Schleier des Ne¬
bels und die Zauberdecke des frischen Schnees , die Lebens¬
kräfte von Mensch und Natur sammeln sich zu verborgenem
stillem innerem Wachstum , das ganze Menlchenleben spielt
sich mehr im häuslichen Heim ' am trauten Kamin , in der
stillen Arbeitsstube ab . Grübelnd und träumend , forschend
und suchend geht der Mensch in dieser Zeit mit besonders fei¬
nem Empfinden den Geheimnissen des Lebens in der Natur
und in seinem eigenen Wesen nach und müht sich, mannig-
Mige Rätsel des Lebens zu lösen und geheime Kräfte der
Natur zu enthüllen,

Seit Jahrtausenden haben Bolksbetruger , Sektenpreür-
ger und Schwindler jeder Art dieses verborgene Leben der
Natur dazu ausgenützt , die Menschen mit ihrer angeblichen
Macht über diese geheimen Kräfte der Natur zu betören . D ',e
trauen Nebelschwaden wurden in der Phantasie der Men¬
gen mit Kobolden . Nebelhexen und vielerlei Gespenst .-rspuk
erfüllt . Die langen Winternächte boten Anlatz , den Menschen
vor Teufeln , bösen Geistern und allen Mächten der Finster-
nis angst zu machen . Mit allen möglichen Zaubermitteln
suchte man die Zukunft zu enträtseln , das Glück zu korrigie¬
ren . Liebestränke zu brauen . Wundermittel gegen Krankhei¬
ten herzustellen . Glücksamulette zu weihen und mit mannig¬
facher Zauberei die Menschen zu verwirren Geheime Kräfte
des Lebens - wurden mit einer unwirklichen Mystik umnebelt
Und in kultischen Veranstaltungen restlos der Wirklichkeit
entrückt . Ein großer Teil dieser sogenannten geheimen Kräfte
enthüllt sich bei der nüchternen , sachlichen Betrachtungsweise,
an die uns die nationalsozialistische Weltanschauung wieder
gewöhnt hat , als Täuschung Betrug und mystischer Zauber.
Im Dunkel der Nacht , bei der magischen Beleuchtung einer
Zauberbude , in dem betörenden Grau dickster Nebelschwaden
sind unsere Phantasie und unsere Sinne für vielerlei Täu¬
schung empfänglich . Dem bewußten Betrug gewissenloser
Schwindler antwortet unsere Phantasie und unser Sinnen¬
leben mit naiver Selbsttäuschung . Wunder entstehen , wo
natürliche Lebensaesetze ablaufen , eigenartige Naturvor-
gänge werden zu Spukgestalten , natürliche Heilmittel wer¬
den zu Zaubertränken , die Einbildung erhält ein weites
Svieskeld,

Manche Geheimnisse des Lebens und manche geheimen
Kräfte der Natur werden sür uns immer ein Rätsel bleiben.
Das Leben nach dem Tode , das letzte Wesen des Göttlichen
die Wege der Zukunft , die Gesetze des Schicksals und vieles
andere werden für alle Zukunft der klaren menschlichen Er-
kenntnis verborgen bleiben und nur einem fernen Ahnen
dunkel spürbar werden . Ehrfürchtig stehen wir vor diesen
Geheimnissen still und wissen daß es sinnlos wäre , dies- von
der Gottheit gesetzten Grenzen unseres Erkennens mit Ge¬
walt sprengen zu wollen . Diese Geheimnisse bleiben bestehen.
Viele geheime Kräfte und Lebensrätsel werden im Laufe der
Weltgeschichte durch den menschlichen Forschergeist und das
menschliche Erfindergenie enthüllt . Die geheimnisvolle Kraft
der Elektrizität , geheime Strahlen wie die Röntgenstrahlen,
das Wunder der Radioaktivität , die Gewinnung des Stick¬
stoffes aus der Luft , die Erfindung des Fernsprechens und
Fernsehens , die gigantischen Fernrohre , mit denen wir die
Welt der Gestirne uns näher rücken und endlos viele ähnliche
enträtselte Geheimnisse der Natur beweisen uns , daß viele
heute noch verborgenen und geheimen Kräfte der Natur viel¬
leicht schon in einem Menschenalter ohne alle Zauberei und
ohne jede okkulte Kunst entdeckt und der Menschheit dienstbar
gemacht sein werden . Zur Torheit aber wird die Anmaßung
derer , die nur das für wirklich und möglich halten , was heute
bereits durch die Wirklichkeit kontrolliert werden kann.

Nur da . wo die Menschen den sachlichen Blick für die
Wirklichkeit mit dem Wissen um ewige Geheimnisse und der
Aufgeschlossenheit für neue Entdeckungen vereinen , wird es
keinen okkulten Mächten gelingen , die geheimen Kräfte des
Lebens und die Geheimnisse der Natur zur inneren Zerset¬
zung der Menschen und Völker zu mißbrauchen.

— Grwürzvezugsschein für die Hausschlachtunsi . Jetzt
zur Schlachtzeit erhält der Bauer . Siedler usw .. der ein
eigenes Schwein oder Rind schlachten darf , zusammen mit
dem Genehmigungsbescheid von der Kartenstelle einen Be¬
rechtigungsschein zum Bezug von Gewürzen für die Haus¬
schlachtung . Darauf können beim Einzelhandel kür eine
Schweineschlachtung insgesamt 175 Gramm Gewürze , davon
höchstens 75 Gramm Pfeffer , für eine Rinderschlachtung 400
Gramm , davon höchstens 150 Gramm Pfeffer bezogen wer¬
den . Für die gelegentliche Schlachtung von Ziegen oder
Schafen werden Gewürze nicht zugeteilt . Außer Pfeffer
kommen noch Paprika Majoran , Körnersenf . Piment und
Nelken in Betracht . Einiges hiervon nicht überall erhält¬
lich. Zur Blut - oder Rotwurst soll man nur Paprika neh¬
men . Der ungarische Rosenpaprika ist milder als Pfeffer
und dazu noch vitaminhaltig.

— Erhöhung des Flaschenpfandes . Brauereien und
Bierverleger , die Bier in Leihflaschen absetzen , sind verpflich¬
tet , vom Käufer zur Sicherung des Anspruchs auf Rückgabe
ein Flaschenpfand zu erheben . Das Flaschenpfand ist bei
Lieferung zu erheben und beträgt vom 24. November 1911 an
für die Flasche 020 Mark . Stundung und Aufrechnung sind
nicht zulässig . Die Tatsache der Erhebung und die Höhe
des Flaschenpfandes sind in einer dem Abnehmer erkenn¬
baren Weise oder auf der Flasche zu verzeichnen oder durch
andere Merkmale lPsandmarke ) zum Ausdruck zu bringen.
Geschieht dies nicht so sind die nach dem Tage der Einfüh¬
rung des erhöhten Flaschenpfandes zurücklausenden Flaschen
mit 0,20 Mark einznlösen.

— Verkaufssonntag vor Weihnachten : 14. Dezember . Der
Reichsarbeitsminister hat in einem Erlaß an die zuständigen
Verwaltungsbehörden bestimmt , daß in diesem Jahre nur
ein Verkausssonn ag vor Weihnachten , und zwar der 14.
Dezember , für den Verkauf freigegeben wird . Die Be¬
schränkung auf einen Verkaufssonntag ist erfolgt weil es
unerwünscht ist. die Verkehrsmittel in den Tagen vor dem
Weihnachtsfest zusätzlich zu belasten . Die Einzelhandels-
aeschäfte sind verpflichtet , am 14. Dezember während der
örtlich festgesetzten Verkaufszeiten offenzuhalten . Ein:
Ostenhaltungspflicht besteht nicht für die Lebens - und Ge¬
nußmittelgeschäfte sowie für die Kohlenhandlunaen . Die
Dauer der Verkaufszeit soll vier Stunden nicht unterschrei¬
ten . die Lage der Verkaufsstunden ist in benachbarten Be¬
zirken einheitlich zu regeln , doch darf das Ende der Vcr-
«ruMeit nicht später als 18.00 Uhr liegen.

Leben schwingt und singt in ihnen , dennoch sind sie seelen¬
lose Wesen . Gefühllos tragen sie die Kunde von Glück und
Leid , das wirbelnde Tagesgeschehen des Erdenrunds , in die
Weite hinaus.

Freudige Ereignisse durchwellen diese schwarzen Drähte.
Sie summen von jungem Mutterglück . Tragen frohe Ereig¬
nisse von den Kriegsschauplätzen in die Dörfer , Städte und
Wohnungen . Wie oft schon waren sie in diesem Kriege Künder
stolzer Siegel

Schicksale und Schicksalsschläge summen in diesen Drähten.
Sie übermitteln die Nachrichten von entfesselten Naturgswal-
ten , vom wütenden Aufruhr der Elemente.

Welche Kunde sie auch über die Felder und Städte in die
Welt hinaustragen , ob jauchzendes Glück oder brennender
Schmerz — ihre Stimme tönt immer in diesem einschläfernden
Rhythmus , der Ausdruck ihres seelenlosen Daseins ist.

VsrctunksiungLLLiten I

Heute sdenck von 17 35
dis morgen krük 8.52

btonckautgaag 14.57
dlonäuntergang 2.03

Neusatz , 27. Nov . (Goldene Hochzeit .) Die Eheleute Georg
Friedrich Greul  und Frau Sofie , geb . Müller , feierten am
letzten Sonntag das Fest der Goldenen Hochzeit . Der Ehegatte
steht im 75. und die Ehefrau im 70. Lebensjahr . Drei Kinder
und neun Enkelkinder freuten sich an diesem Tag mit dem
Jubelpaar . Ein Sohn und ein Enkel stehen gegenwärtig bei.
der Wehrmacht im Kampf gegen den Bolschewismus . Der
Ortsgeistliche überbrachte die Glückwünsche der Kirchengemeinde
und hielt im Hause der Familie Greul eine schlichte Feier¬
stunde ab . — Auch wir entbieten dem Paar im goldenen
Kranz unsere besten Wünsche.

Achtung ! Feldpostpäckchen mit Weihnachtsgabrn

Feldpostpäckchen mit Weihnachtsgaüen für unsere Soldaten
sollen spätestens bis zum 1. Dezember bei der Post eingeliefert
werden . Sonstige Weihnachtspakete müssen möglichst mit der
ersten , spätestens aber bis Ende der zweiten Dezemberwoche
zur Post gebracht werden.

Kleine Gefahren auf dem Arbeitsweg
Herbsttvetter macht die Straßen unsicher

V- A. Wenn jemand uns mahnt „Achtet auf die Gefahren
des Arbeitsweges ", dann denken wir in den meisten Fällen
zuerst an donnernde Lastkraftwagen , dahinsausende Personen¬
autos , an flitzende Radfahrer oder an eine plötzlich um die
Ecke biegende Straßenbahn . Gewiß , die täglichen Berkehrs¬
unfälle sind noch immer recht zahlreich und wären doch so
leicht zu bannen , wenn wir uns nur immer streng an die
allgemeinen Verkehrsregeln halten würden.

Ganz anders steht es da mit jenen Gefahren , die uns
auf unserem Arbeitswege durch die wechselnden und unbe¬
rechenbaren Witterungsverhältnisse erwachsen . Ihnen kann
man nicht so einfach mit einer allgemeinen Verkehrsregelung
begegnen , hier ist -für jeden einzelnen von uns ein erhöhter
Selbstschutz notwendig.

Gerade jetzt mit Beginn der kalten Jahreszeit sind wir
von diesen kleinen Gefahren besonders bedroht . Zunächst sei
an die Erkältungsgefahren gedacht , denen wir durch unzweck¬
mäßige Kleidung ausgesetzt sind . Beim Sturmwind besteht die
Gefahr von Verletzungen durch herabstürzende Aeste und
Dachziegel . Die im Gefolge von Schnee und Eis auftretende
Glätte gefährdet die Rutschstcherheit unserer Stjefelsohlen,
auch wenn ordnungsgemäß Sand gestreut ist. Die Gefahren
der durch Regen schlüpfrig gewordenen Geh - und Fahrbahnen
und die Möglichkeit des Ausgleitens auf feuchten Blättern
werden oftmals unterschätzt . Auch für unsere Sehfähigkeit er¬
geben sich aus der kalten Jahreszeit zahlreiche Beeinträchti¬
gungen . Neben der Dunkelheit ist es hier vor allem der dicke
Nebel , der uns besonders am frühen Morgen zu schaffen
macht . Unser Gehör wird durch eine Weiche Schneedecke inso¬
fern lahmgelegt , als sie fahrenden Gefährten eine gewisse Ge¬
räuschlosigkeit verleiht . Und wenn uns erst die strenge winter¬
liche Kälte Kopf - und Ohrenschützer aufzwingt , so wird die
Gefahr der Schwerhörigkeit ganz besonders groß.

Auf unserem Gang zur Arbeitsstätte und auf dem Heim¬
weg haben wir es meistens sehr eilig , weil wir entweder wieder
einmal zu spät aufgestanden sind oder andererseits am Abend
nicht schnell genug in der warmen Stube bei „Muttern " sein
können . Aber gerade diese Hast und Eile hat dann oftmals
ihre verhängnisvollen Folgen . Denn um den zahlreichen Ge¬
fahren , die sich aus dem unberechenbaren Herbstwetter auf
unseren Straßen ergeben , begegnen zu können , brauchen wir
vor allem einen sicheren Fuß und einen hellwachen Geist . Und
beide Voraussetzungen sind sicherlich nicht gegeben , wenn wir
mit Sturmesschritteü über das glatte und schlüpfrige Straßen¬
pflaster hasten , vorwärtsgetrieben nur von dem einen Ge¬
danken , bloß nicht zu spät zu kommen . Ein verstauchter
Knöchel und ein gebrochener Arm verursachen meistens nicht
geringe Schmerzen . Darüber hinaus aber hat solch ein kleiner
Unfall oftmals unsere Arbeitsunfähigkeit für ein paar Tage
zur Folge und bedeutet somit eine schmerzliche Lücke in der
arbeitenden Front der Heimat.

7!ur fo'n vlßche« Licht . . ."
Das ist die ewige Entschuldigung aller Verdunkelungs-

sünder ! Sie versuchen sich damit herausz .ureden , wenn der
Luftschutzwart , der Blockwart vom RLV sie ermahnen oder
wenn sie vor Gericht stehen. Gewiß , es mag nur ein kleiner
Spalt gewesen sein, durch den Licht ins srei Held oder ein
schwacher Lichtschimmer, der durch die Vorhänge drang.
Wenn aber viele oder nur einige so nachlässig verdunkeln,
dann erkennt das suchende Auge des Bombenschützen im
feindlichen Flugzeug in der dunklen Nacht einen Lichtschim¬
mer . der ihm als Ziel dient . Jede kleine Verdunkelungs¬
sünde ist deshalb eine Gefahr . Also : Von heute ab geben
wir keinem »bißchen Licht" mehr den Weg nach draußen
frei!

Ehrentafel des Älters

27. November : Frau Wilhelmine Röck , Witwe , Neuenbürg,
93 Jahre alt.

— Stuttgart , 26. November.
Auf der Fcttkarte radiert . Wegen schwerer Fälschung

einer öffen .lichen Urkunde wurde ein Mann zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt , weil er auf den Fet :-
karten seiner Familie die vom Einzelhändler auf vereiks
belieferten Abschnitten angebrachten Vermerke ausradiert
und darauf nochmals Hie gleiche Fettmenge bezogen hatte.
Durch das Ausradieren der Entwertungsvermerke , so
begründet das Reichsgericht die Verurteilung , har der An¬
geklagte den Karten den fatschen Anschem gegeben , als
bestehe das durch die Belieferung und Entwertung einge¬
schränkte Bezugsrecht noch in wei erem Umfang . Der Ange¬
klagte hat also in den Teil des Inhalts der Urkunde ein-
gegrisfen . der bestimmt war , zu öffentlichem Glauben Beweis
über die tatsächlich bezogene Fettmenge zu erbringen . Er
verfälschte eine öffentliche Urkunde . Dabei Handel :« er in
der Absich :, sich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu
verschaffen . Denn es bedeutet für den einzelnen Bezugs¬
berechtigten einen Vermögensvorteil , wenn er bezugsbe¬
schränkte Waren in einer Menge erlangt , die über den
bestimmungsmäßig zugelaffenen Erwerb hinansgebt.

Urweltliche Funde in Stuttgarts Untergrund . Die vielen
Erdarbei .en , die -n den letzten Jahren in Stuttgart zur
Legung von elektrischen Kabeln , von Gas - und Wasserlei¬
tungen sowie für größere Hoch- , und Tiefbauten durchge¬
führt worden sind , boten dem Geologen Gelegenheit , dem
Verlauf und der Zusammensetzung der Gesteinsschichten im
Untergrund unserer Stadt nachzugehen . Ueber die Ergeb¬
nisse solcher Untersuchungen sprach Hauvtkonservator Dr.
Berckhemer nn Rahmen der Borträge des „Vereins fikr
vaterländische Naturkunde in Wärt emberg " an Hand von
größtenteils farbigen Phetoaumahmen . Es wurde eine
Zone , in der die Keupergesteine rund 20 Zentimeter senk¬
recht gegeneinander verschoben sind , sestgelcgt ; ferner wur¬
den zahlreiche kleinere Schichtenverbiegungen angetroffen,
die mit örtlichen Auflösungserscheinungen im Un ergründ
Zusammenhängen dürften . In einigen kalkigen Zwischen¬
lagen der Gipsmergel wurden Üeberreste von Fischen,
Schnecken, Muscheln und selbst von einem Käser neu aus¬
gefunden . Ueber dem Keupergrund ist an den Berghängen
zunächst ein grober eiszeitlicher - Gesteinsschutt abgelagert,
auf den Lehm und stellenweise auch Löß folgen : darin kamen
in diesem Jahr bei den Banarbeiten an verschiedenen Stel¬
len Üeberreste von Mammut , Nashorn und Wildpferd zum
Vorschein , die in der Württembergischen Naturaliensamm-
lung anfbewahrt werden.

»

— Nottweil a . N . /Schwer verletzt aufaefun-
d en .) Am Montag früh wurde von der Gendarmerie ein
48 Jahre alter Mann aus Niedereschbach auf der Straße
Zimmern —Horgen neben seinem Fahrrad in schwerverletz¬
tem instand aufgefundsn . Mit einem Schädelbruch mußte
der Verunglückte in das Kreiskrankenhaus eingelierert wer¬
den.

— Rottweil . (Blutschande .) Die Strafkammer Rott¬
weil verurteilte einen 49 Jahre alten , in Wurmlinaen (Kr.
Tuttlingen ) wohnhaften Angeklagten , der sich an seiner min¬
derjährigen Toch -er des Verbrechens der Blutschande schul¬
dig gemacht hacke, zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

— Lausten a . N . (Hausbaltvlan  1941 ?, In der
letzten Ra .sherrenfitzung wurde der Haushaltsplan 1941
bera :en . Der ordentliche Haushaltsplan istm -t 739 262 Mark,
der außerordentliche Hausbaltsvlan mit 67 925 Mark in
Einnahme und Ausgabe ausgeglichen . An größeren Aus¬
gaben sind vorgesehen : für den Umbau des Rathauses l2.
Ratet -MX) Mark , für Feldweaarbeiten 33125 Mark , kür
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-NNNu der Ortskarralisation 1«X>Drark. für IuMud-
s.-tzung des Heilbronner Tores (2. Rare) 27S0 Mark , für die
Verlegung des Ehrenmals 10000 Mark . für die Instand¬
setzung der Stadtkelter 2700 Mark . An di« Rücklage für den
Fuhrpark werden IS 61t Mark angeführt . An den Schulden
>ve, r ?n neben den laufenden Tilgungen 29 OM Mark Bair-
da: lchsi, außerordentlich getilgt . Die Hmrsbaltsatzimg
sieht dieselben Steuersätze wie im Vorjahr vor.

— Oberndorf a. N. (Werkausstelluna der Be¬
triebsgemeinschaft Mauser .) Im Kasino-Saal der
Mauser -Werke wurde eine Werkausstelluna der Betriebs¬
gemeinschaft der Mauser -Werke AG . mit einer erhebenden
Feierstunde eröffnet. Die sehr vielseitig und in aeschmack-
voll-architektonischen Formen aufgestellte Ausstellung gibt
einen interessanten Einblick in das Freizeitschaffen der Ge¬
folgschaftsmänner . Die sehr lehrreiche Schau erfreut sich
eines starken Besuches. , , ^— Oberndorf am Neckar (Ge mb in d - v o lr t i sche r
Abend .) In einer großen öffentlichen Büraerversamm-
lung gab Bürgermeister Fritz in einem zweistündigen Re-
chenschaftsbericht in großen Zügen ein . Bild von den Auf¬gaben einer Stadtverwaltung m heutiger Zeit . Aus den
Ausführungen konnte man entnehmen , daß die Stadtverwal¬
tung bemüht ist di« vielseitigen Aufgaben , die an sie heran¬
treten . zu meistern. Man horte dabei Zahlen über die Be¬
wegung der Wohnbevölkerung , die heute in Oberndorf auf
8698 Einwohner mir 2103 Haushaltungen angewachsen ist.
Auch über das Führungsprinzip in den Gemeinden, über denAufbau der Schulden und die Steigerung des Gcldvermo-
Mns der Stadt , ebenso über die Rücklagen für künftige
Projekte der Stadt wurde Aufklärung gegeben. Heute ist die
Stadt Oberndorf schuldenfrei. Ferner wurde noch über
Wohnungsbau . Straßenbau sowie Verdunkelunasmaßnah-
men und sonstige kulturelle Fragen gesprochen.

— Kirchheim-Oetlingen . (Gegen Fuhrwerk ge¬
saust .) Am Abend fuhr ein me Stuttgarter Straße
abwärtsfahrender auswärtiger Motorradfahrer am west¬
lichen Omsausgang in voller Fahrt gegen ein entgegenkom¬
mendes Milchfuhrwerk. Der Motorradfahrer war sofort tot
Sein Beifahrer wurde leicht verletzt. Das Pferd des Milch¬
fuhrwerks wurde ebenfalls leicht verletzt.

—Demmingen . Kr. Heidenheim. (Unter Naturschutz .)
Die Kiesgrube am Landberg und die Sandgrube auf Dem-
minger Markung wurden unter Naturschutz gestellt.

— Aichelberg. Kr . Göppingen . (Böschung hinab¬
gestürzt .) Ein die Autobahn abwärts fahrender Kraft-
Wagen geriet aus der Fahrbahn , stürzte die Böschung hinab
und überschlug sich mehrmals . Durch den Sturz wurde rin
Mann sofort getötet. Sein « Frau und ein weiterer Mit¬
fahrer wurden verletze in das Krankenhaus Kirchheimgebracht.

Aus der württembergifche« Viehzucht
Die nächste Eber - und Zuchtsauenversteigerung für bas

weiße veredelte Landschwein findet am 11, Dezember in
Riedlingen  statt . Am 13. Dezember findet in Schwä¬
bisch - Hall  Me nächste Eber - und Zuchtsauenversteige¬
rung für das schwäbisch-hallische Schwein statt.

Der Arbeiter »m Krieg
Dr . Kimmich sprach vor de« Unternehmer « Württembergs.

„Den deutschen Arbeiter als den Soldaten der Heimat¬
front zu bezeichnen, ist keinesfalls glücklich gewählt . Das
Dienstverhältnis zwischen Soldat und Arbeiter ist grundsätz¬
lich verschieden." Dies war ein Ausspruch Dr . Kimmichs aus
tnnem interessanten Referat , das er unter dem Titel „Der
deut,che Arbeiter in der Kriegswirtschaft " aus Einladung der
Wirtschaftskammer Württemberg und Hohenzollern vor zahl¬
reichen Vertretern der württembergischen Wirtschaft in
Stuttgart hielt . Wenn der nunmehrige Ministerialdirigent
im Reichsarbeitsministerium und Reichstreuhänder Dr . Kim.
mich das Wort ergreift , weiß die Zuhörerschaft immer , daß
sie etwas Besonderes zu erwarten hat , zumal Dr . Kimmich
auch ein vorzüglicher Redner ist. So war es auch bei diesem
Referat . Der Saal des Gustav -Sieqle -Hauses war bis ans den
letzten Platz gefüllt.

Kimmichs Ausführungen erfaßten sowohl den Unterneh¬
mer in seiner Eigenschaft als Betriebsführer , wie auch die
Arbeiter von der Seite ihres großen Ärrantwortungsbe-
wußtseins , er appellierte an beide, als die Träger unserer
heimischen Kriegswirtschaft . Alle Engpässe zu meistern, diesich hänsia auch ans der Robstosslaae ergeben, bange, so

iag«e Dr . Kimmich, allein von »lesen veioen Personalporen
ab. Man solle die Leistungen jetzt im Kriege nicht als etwas
Selbstverständliches hinnehmen : neben den Aufgaben , die der
Wehrmacht gestellt sind, seien auch der Kriegswirtschaft Auf-

aben erwachsen, die, wo sie durchgeführt sind, von jedem
enkenden Menschen anerkannt werden müßten . Vielleicht ist

die Arbeiterfrage  einer der schwierigsten Engpässe;
denn hier - liegen stets neue Probleme vor . Das Schwierigste
und Höchste leiste zweifellos der Mann im Felde, aber der
deutsche Arbeiter werde heute vor Probleme gestellt, die eine
starke Belastung sowohl materiell wie seelisch für ihn dar¬
stellen und die ihn ebenfalls zum höchsten Jdealbegrisf deut¬
schen Schaffens stempelten. Dr . Kimmich führte ln seinen
weiteren Ausführungen solche Schwierigkeiten an . Nicht zu¬
letzt seien es auch die Persönlichen Verhältnisse , etwa das Es-
sen, das Trinken und die Kleidung oder die Regelung der
Zusatzkarten, wodurch dem Arbeiter Schwierigkeiten erwnch-
len, die ihn belasten müssen. Jede Grenzziehung ^ z. B . bei der
Bemessung der Znsatzkarten bedeute ja eine Härte . Aber ir¬
gendwo müsse schließlich auch hier eine Grenze gezogen wer¬
ben. Weiter seiet! Millionen Menschen ans ihrem Betrieb
herausgezogen und in eine fremde Umgebung verpfle >zt, wo
sie sich oft nur schwer einleben könnten All das Persönliche,was häufig das Leben mit ansmache, müsse aufgegeben wer¬
den. Gerade diese Ausführungen Dr . Kimmichs bewiesen sein
hohes Verantwortnngsbewußtsein der deutschen Wirtschaft
gegenüber und seine tiefe Kenntnis der Nöte der deutsche»
Arbeiterschaft.

Nicht minder interessant aber waren seine Ausführungen
über den Arbeitseinsatz der fremdländischen Kräfte,
humorvoll seine Worte über die oft „hohen Qualitäten " die¬
ser Leute, die zwar das Tarifshstem des deutschen Qualitäts¬
arbeiters vorzüglich beherrschten, doch das Tempo nicht immer
durchhalten könnten ! Kimmichs Lob galt weiter den deut¬
schen Meistern  in den Betrieben und den Vorarbei¬
tern,  die für die terminmäßige Fertigstellung der Fabrikate
die Verantwortung tragen . Wo Querkövfe  sitzen , sagte
Dr . Kimmich, müsse die „ruhige aber feste Hand " des Be-
triebsfnhrers Ordnung schaffen! Der Stamm der Arbeiter
sei ja im allgemeinen stets willig und fleißig geblieben, er
müsse auch das Rückgrat der disziplinierten Arbeiterschaft
bilden , das Zusammengehörigkeitsgefühl müsse von ihm aus¬
gehen. Der Redner warnte noch vor einer zu raschen Umstel¬lung auf die Friedensproduktion , vor allem hinsichtlich der
Kapazität . Wo noch Leistungsreserven vorhanden seien, müß¬
ten diese sofort realisiert werden . Auch die Frage des Lohn¬
stops schnitt er naturgemäß an . Grundsätzlich sagte Dr . Kim¬
mich: „Solange der nationalsozialistische Staat gewillt ist,
seine Autorität für den Lohnstop einzusetzen, bleibt es dabei."
Welche ungeheure Leistung damit erreicht sei, müsse man da¬
ran erkennen, daß bei einer starken Schrumpfung der Kon-
sumgüter -Produktion das Lohnniveau gehalten worden sei.
Der Betriebsführer habe hier die Pflicht , dem Arbeiter diese
Probleme klarzumachen, wenn er um Erhöhung seiner Be¬
züge einkomme. Mit dem Hinweis , daß aber der böse Reichs-
trenhänder nicht wolle, sei nichts getan!

-tus öen Nachbargauen
Ludwigshafen . (Bestellscheinschwindler .) Im

Ludwigshafener Stadtgebiet wurden Anfang Oktober
durch den Reisevertreter G. Henrich und eine Maria Buß¬
hoff Bestellungen auf das Amtliche Weißbuch Nr . 6 und 7
ausgenommen . Henrich setzte sich fernmündlich mit Kreisen
des Handels und der Industrie ins Benehmen und kün¬
digte den Besuch der Bußhoff an . Durch den Inhalt des
Ferngespräches erweckte er den Anschein, als handele er im
Aufträge einer höheren Behördenstelle . Nach der Ankündi¬
gung erschien alsbald die Bußhoff und nahm die Beste!-
lung auf das Weißbuch entgegen . Um mögliW große Auf¬
lage abschließen zu können, täuschte sie vor) die bisherigen
Besteller wünschten nur den geringsten Teil der bestellten
Weißbücher abzunehmen , während sie den überwiegenden
Teil einer sozialen Einrichtung zur Verfügung stellten.

Arankenthal . (Zwei Leichen geborgen .) Zwei
männliche Leichen wurden aus dem Rhein geborgen . Nach
den Feststellungen der Kriminalpolizei handelt es sich bei
den unbekannten Toten um zwei Arbeiter , die am 12. De¬
zember 1940 auf ihrer Arbeitsstätte verunglückten und da¬bei den Tod fanden.

Sieinbach . (Radler rennt auf Langholzwa-
en .) Auf der Fahrt nach Ottweiler rannte ein hiesiger
inwohner mit voller Wucht auf seinem Fahrrad gegen

einen Langholzwagen . Der Mann erlitt schwere Verletzun¬
gen und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Quierschied. (Sprung in den Tod .) Ein 15-Jähri¬
ger aus Hühnerfeld sprang hier von einem fahrenden Last¬
wagen herab , kam dabei zu Fall und wurde tödlich über¬
fahren . — Im Bahnhof Kusel versuchte ein Arbeiter auf
einen fahrenden Zug aufzuspringen und glitt dabei aus;
ihm wurden beide Beine abgefahren . Er liegt in bedenk¬
lichem Zustande im Krankenhaus

Viernheim . "Dieb im Weinkeller .) Ein auslän¬
discher Arbeiter drang in den Keller eines Gasthauses ein.
Er konnte durch den Wirt in dem Augenblick ertappt wer¬
den, als er mehrere Flaschen Wein stahl. Er wurde der
Polizei zugeführ,.

Wörrstadt . (Der Kno  ch en im  H ast s.) Eine Einwoh¬
nerin muß :e sich einer Operation unterziehen weil ihr beim
Essen ein Knochen im Halse stecken geblieben war und trotzgrößter Anstrengungen stch nicht mehr löste.

Straßburg . (Neue Ehrenbürger der Reichs-
Universität .) Anläßlich der Wiederaufnahme der Vorle-sungs - und Forschungstätigkeit der Reichsnniversität Straß,
bürg wurde verdienten elsässischen Äolkstnmskämpfern undum die Universität besonders verdienten Männern die Ur¬
kunde eines Ehrenbürgers der Reichsuniversität , ferner dem
Generalreferenten beim CdZ , Oberstadtkommissar Dr . Ernst,die Würde eines Ehrensenators verliehen.

Der Wiederaufbau im Elsaß
2W Millionen für Beseitigung der Kricgsschäden.

NSG . Rund 200 Millionen Reichsmark sind bisher vom
Chef der Zivilverwaltung für die Beseitigung der Kriegs¬
schäden im Elsaß ausgegeben worden . In dieser Summe , die
das Deutsche Reich trotz der riesigen Kriegskosten allein für
die Wiedergutmachung der Schäden im Elsaß aufgewendet
hat, sind die vielen Millionen nicht eingerechnet, die aus Mit¬
teln der Kreditinstitute , der Reichswirtschaftshilfe oder von
privater Seite für die Beseitigung von Schäden eingesetztworden sind und die später entschädigt werden sollen. Aus
der Summe von 200 Millionen ergibt sich aber schon die
Masse der geleisteten Arbeit zur Genüge.

Ein großer Teil des Geldes hat zur Instandsetzung der
vielen durch den Krieg beschädigten Wohnhäuser und
Betriebe  gedient . Diese Jnstandsetzungsaktion ist auch
heute noch in vollem Gange und macht den Einsatz weiterer
namhafter Reichsmittel erforderlich. Daneben sind viele Mil¬
lionen zur Beschaffung des notwendigsten Inventars  ge-
geben worden . Die mühe- und verantwortungsvolle Arbeit
der Feststellungsbehörden auf diesem Gebiet ist aber noch
lange nicht abgeschlossen. Trotzdem kann heute schon gesagt
werden, daß das Tempo der Wiedergutmachung der Kriegs¬
schäden im Elsaß zeden bisher dagewesenni Rekord geschla¬
gen hat . Die Errichtung von Neubauten  anstelle der zer¬
störten Wohnhäuser und landwirtschaftlichen Anwesen hat
sich dagegen leider in dem erhofften großzügigen Umfang
noch nicht verwirklichen lassen Zwar sind schon viele land¬
wirtschaftliche Betriebsgebäude gebaut und ferner eine ganze
Anzahl Erbhöfe im Entstehen , überdies auch landwirtschaft-
(lche und städtische-Wohnhäuser und gewerbliche Betriebe im
Rohbau ; die Gesamtzahl der Bauvorhaben jedoch ist hinter
den Erwartungen zurückgeblieben. Der Einsatz von Mate¬
rial und Arbeitskräften an den noch wichtigeren Stellen der
deutschen Heimatsront hat die zeitliche Verschiebung mancher
Bauplane mit sich gebracht. Die Zeit ist aber nicht ungenutzt
geblieben. Denn die Planung , die sowieso eine unerläßliche
Voraussetzung für die anaestrebte großzügige Neugestaltung
der kriegsbeschädigten Bezirke bildet, ist weiter energisch vor-
angetrieben worden und ermöglicht zu gegebener Zeit den
schlagartigen Einsatz von Unternehmern und Bauhandwer-
kern. Wer heute nach Markolsheim kommt, wird zwar er-

die Zahl der schon in Angriff genommenen
Gebäude ; dieser Erfolg ist trotz der schwierigen Lage auf dem
Baumarkt zu Wege gebracht worden . Daß aber nicht auch an
allen anderen Orten des Kriegsgebietes ebenso viele Neu¬
bauten ihrer schlüsselfertigen Uebergabe entgegengehen, liegt
daran , daß zunächst einmal alle Kräfte auf den Sieg im Osten
und die nächste Aufgabe in dieKm Kriege angesetzt werdenmüssen

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Handelsregister

Neueintragilng vom 24. November 1941.
ö Nr . 183. Apparatebau , Gesellschaft mit beschränkter Haftung,

Birkenseid/Württemberg.
Gegenstand des Unternehmens ist die Fertigung von Appa¬

raten und Geräten der Metallindustrie . Die Gesellschaft ist
berechtigt, den Geschäftsbetrieb auf gleichartige oder ähnliche
Zweige jeder Art auszudehnen , gleichartige oder ähnliche Ge¬
schäfte jeder Art zu erwerben , zu betreiben oder sich an solchen
Unternehmen zu beteiligen . Sie ist ferner befugt , Zweignieder¬
lassungen und Verkaufsstellen im In - und Ausland zu er¬
richten. ^

Stammkapital 20 000 RM.
Geschäftsführer sind: Erich Müller , Fabrikant in Stutt¬

gart , Rebenrente 42; Adolf Roesch, Fabrikant in Pforzheim,
Grünstraße 14.

Jeder ist allein vertretungsberechtigt.
Der Gesellschaftsvertrag ist am 3. Oktober 1941 errichtet

worden . Die Gesellschaft muß einen oder mehrere Geschäfts¬
führer haben. Zu Geschäftsführern können Gesellschafter oder
andere Personen bestellt werden.

(Die Geschäftsräume der Gesellschaft befinden sich in
Birkenseld , Industrieviertel 5).

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 29. November 1941 findet
um 17.30 Uhr eine Hebung statt.
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Dobel.
Eine jüngere, hochträchtige

ll.
setzt dem Verkauf au, oder tauscht
auch gegen ein Rind.
Otto König , Wildbaderstr. 103

ttsuondtlrg , 27. dlovembsr 1941

blnrers liebe, unvergekücke dlutter

god . Sllntbno»
ist nscb einem »rbeitsreicken heben im
Alter von 74 )sbren unerwartet rsscb von
uns sdderuken worden.

Oie trsuernclen Hinterbliebenen:
kamilis UFilbolm Strrdncl,
kamilie wsut wortsr , Auriek

kec "llx-ung kreitag, 28. dlov., nsckm. 2 blkr.
Wir bitten von keileidsbesucken Abstand

ru nekmen.

ttouonditrg , 27. dlovsmber 1941
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kür ckls vielseitige Anteilnskme bei dem

sckmerrücken Verlust unseres lieb?» knt-
scwslenen

Karl Ksick
Ksgl « rungs -5« lersi8r

ssgen wir suk diesem Wegs verrücken Osnk.
Lesondeien Dank der Krankensckwester tllr
die liebevolle ktlege, dem Herrn Oeisilicben
tiir seine tröstenden Worte, sowie der
diLKOV.-Kameradsckait, tür slls dlackruks
und Kränre, suöerdern sllen denen, die ikm
da» ietrte Qeleit gaben.
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«Irllronbouuon , 27. dlov. 1941
ln Voraknungen danzer Wocken
erbielten wir die unksübare,
sckmerrl. Trsuerbotrckakt, daü

unser kerrensguter , lieber, braver 8oka,
kruder , Lckwsger, Onkel und dlekke

Vkso H-olkSnser
l)40.-8cbiitre ln einem lnkanterle-kegt.
bei den liämpken im Osten in treuer pklickt-
erküüung seine» kakneneide» am 23. Okt.
sein junges beben von 20 jabren kür keimst
und Vaterland rum Opker krackte. Lein Orab
dekindet slck bei der KieeN» in korowojs

Om ^ ^ ^->e Litern von»
lob Iwslkingsr und brau Lnno , geb
kiüer . Oie Oescbwister : Emil HUolttngoi -,
r . 2t . b.d.Wekrni. u. krau Lmllis , ged >äck
mit Kind Ligi -I0 . krau leis Leboidoloin,
ged. Woikinger, krsnkkurt a. dl. mit Oatte
Kurl ScNoldsIsIn , Oetr., r . 2t . hlorwegen.

Trauergottesdienst Sonntag 30. dlovember,
nackmittags 0,4 Okr in Qräksnkaussn.

llttursngsn jagst, LsUnn , v >m,
wlocbingen , 25. bloveinder 1941

Am 18 dlov. ist unsere liebe Lcbwester,
Lckwä^erin und Tante

Lotte MKsrr . °°». «m
K«,tel0irektor »wlt « s In bilsrronull»

unerwartet rasck keimgeganxen. Wir Kaden
sie am 20. kiovemder in kerrenald rur stuke
gebeitet.

Aken denen, die ikr im beben und in
ikrer letrten Stunde beigestanden sind und
ikr das letrte lleleit gegeben baden, sowie
tür alle uns erwiesene Teilnabms und die
kiuinenspenden sagen wir innigen Oank.
bsnilllsn Lei, « » » , SILK ll. ttovior-

IsunvlisiiMlg«!!8inü
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derringung Ves britischen Hauplgegners zu konzentrieren
Bei vielem Kampfe lieqen sowohl im Hinblick auf die stra¬
tegische Lage als auch auf dem Gebiete des Einsatzes von
Men 'chen und Material alle Chancen aus Seite der euro¬
päischen Koalition . Aber auch für die politische Ge¬
sa  m t l a g e in der Welt ist die Niederlage des Bolschewis¬
mus von entscheidend .' r Bedeutung.

Das Ueberaew 'chr der im Dreimächtepakt verbündeten
Gros mächle Deusschland . Italien und Japan und der ihnen
angeschlossencn Staaten ist durch den Ausfall der Sonnet-
Union als Großmacht so stark geworden , daß ich keine an¬
dere Mächteksmb 'nation sehe, die aus die Dauer dagegen
aufkommen könnte.

Im Großen gesehen erstreckt sich die Machtsphäre dieser
Gruppe und ihrer Freunde auf den gesamten europäischen
Raum vom Nordkap bis in den Mittelmeer¬
raum.  von der A t l a n t i s ch e n K ü st e bis tief ins In¬
nere der Sowjetunion . Auch der nordafrikani-
s ch e Raum und der vordere Orient werden sich, soweit der
Feind hier noch Positionen hat . auf die Dauer der .Auswir¬
kung dieser politischen und militärischen Machtentfaktung
nicht entziehen können . In Ostasien  aber steht die Groß¬
macht Japan , die dort Herr der weiteren Entwicklung ist
und der auf die Dauer keine Macht der Welt die ihr zu¬
kommende beherrschende Stellung streitig machen kann.

Diesen Mächten gegenüber steht heute England und an
seiner Spitze Herr Churchill.  Niemand kann diesem
Mann , der in England zweifellos als der Hauptschuldige
für die Kriegserklärung Englands an Deutschland anzu.
sehen ist, ins Herz sehen . Aber es wäre erstaunlich , wenn
Herr Churchill nicht bereits heute in seinem Innersten be¬
griffen hätte , daß er diesen Krieg nicht mehr gewinnen
kann , sondern daß schon heute England die Partie verlo¬
ren hat . Vor seinem eigenen Volke freilich kann er dies
nicht zugeben , und so klammern sich seine Hoffnungen aus
die Hilfe des letzten noch möglichen Bundesgenossen : die
Vereinigten Staaten von Amerika.

Warum mi^ t Rsosev ?lt sich ein?
Seit Jahren droht Präsident Roosevelt  Deutsch¬

land und allen möglichen anderen Staaten mit Krieg.
Deutschland hat hierzu zunächst geschwiegen . Nach der Ton¬
art aber , die die USA Kriegshetzer in letzter Zeit in immer
gesteigertem Maße gegenüber Deutschland anzuschlagen be¬
lieben . liegt auch für uns kein Grund mehr vor , nicht ganz
offen zu diesem Thema Stellung zu nehmen.

Das deutsche Volk hat in seiner ganzen Geschichte nie
Groll oder gar Haß gegen das amerikanische Volk emp¬
funden . Sicher auch das amerikanische Volk nicht gegen das
deutsche . Trotzdem sucht Herr Roosevelt mit allen Künsten
der Intrige , der Verdrehung der Verleumdung , sein Land
und Volk in dm Krieg mit Deutschland zu bringen . Deutsch-
lgnd Hot diese Entwicklung nicht gewollt . Aber nachdem
festend daß hier

n 'chr das amerikanische Volk sprach oder sprechen
konnte , sondern daß diese Politik von dem in den Ver¬
einigten Staaten zvsammsngeslrcmtsn gesamten inker-
r-aiiona ' en Weltsndenkum und seinem Exponcntcg

Herrn Roosevelt allein gemacht wurde . ^
hat der Führer diesen Gang der Dinge berücksichtigt und
die Reicksremerning ßöt demnach von Anbeginn mit der
Feindschaft Roosevelts gerechnet . Angesichts dieser Haltung
des Präsidenten Roosevelt möchte ich nun gleich folgendes
festtzellen:

ob und in «ve ' chcm Umfang die Vereinigten Staaken
Kriegsmaterial an unsere Heinde liefern , ob die Ver¬
einigten Skaaken darüber hinan ? in den Krieg gegen
vn » eintreten oder nicht — an dem Ausgang dieies
Krieg "», d. h. an dem Krieg der Achse und ihrer Ver¬

bündeten — wird auch dies nichts mehr ändern.
Allerdings muß man sich fragen , warum Völker , zwi¬

schen deren Ländern die Vorsehung einen Ozean von vielen
Tausenden von Kilometern gelegt hat , sich ausgerechnet be¬
kriegen müssen . Es ist daher die heutige Situation auch
stur zu verstehen , wenn man bedenkt , daß hier nicht die
wahren Interessen des deutschen , des italienischen und des
amerikanischen Volkes einander gegsnüberstehen , sondern
daß sich gegenüberstehen : die Interessen der jungen , um
ihre nationale Existenz , eine neue soziale Ordnung und um

eine gerecht »re Verteilung der Güter ringenden Völker au»
der einen Seite und die Interessen einer internationalen
istdilch-plutokratischsn Welt der Ausbeuter auf der anderen
Se ^ e mit Herrn Roosevelt an der Spitze.

Mit dem ihm und seinen jüdischen Gesinnungsgenossen
zur Vmkügung stehenden gesamten Regierungs - und Pro¬
pagandaapparat hat Herr Roosevelt denn auch den Haß
gegen das nationalsozialistische Deutschland und das scckchi-
stäche Italien gezüchtet . Vor keinem Mittel ist man dabei
zurück "elchreckt. Man sagt . Deutschland will die Religionen
der ganzen Welt unterdrücken !. oder : Hitler will Südame¬
rika erobern !, oder : Er will die Vereinigten Staaten unter¬
jochen . und dann wieder : Hitler will die Welt aufteilen!
All das redet man dem amerikanischen Volk ein.

Ner Abbau bes Neutral tälsgeietzes ui LIGA
Nach der Methode „Haltetden Dieb"  erfindet man

Welleroberungspläne Adolf Hitlers . Ausschließlich aus die¬
sem Grunds hetzt man zum Kriege gegen das neue Deutsch¬
land . gegen Italien oder Japan . Karten , Dokumente wer-
den gefälscht . Man erklärt die Neutralität der USA . um am
lausenden Band Nsutralitätsbrüche zu begehen . Man liefert
Kriegsmaterial und erfindet die Ccckh- und Carry -Kiarckel.
um erst das Cash und dann das Carry wieder aufzuheben

Man erklärt die Todsemdschast dem Bolschewismus,
um sich wenige Wochen später mit ihm zu verbünden
Schließlich gibt mau den Schießbefehl und schießt auf drut-
sche Schisse und heuchelt Empörung , wenn sich deutsche
Schiffe dann wehren.

Man muß tatsächlich fragen , wie lange der gesunde Sinn
des amerikaniichen Volkes eine solche Katastrophenpolitik
seiner Regierung hinnehmen wird . Tatsächlich hat es ja
dann auch verschiedentlich den Anschein gehabt , als ob ver¬
ständige Amerikaner gegen dieses Treiben protestieren . Nach
den letzten Abstimmungen hat die heutige amerikanische Re - '
gierung nur einen kleinen Bruchteil des amsrikanächen Vol - -
kes für ihre Kriegspolitik hinter sich. Denn wenn eine
fremde Regierung in ihrer bösen Absicht , in ihrem Ueber-
mut und in ihrem Haß wider alle Naturgesetze und wider
die wei ' e Einsicht eines Präsidenten Monroe über zwei
große Ozeane hinweg in die Angelegenheiten aller anderen
Erdteile sich einmischt , und diese geistig und materiell ter¬
rorisieren will , so kann dies auch nicht der wahre Ausdruck
des Lebenswillens des amerikanischen Volkes sein . Wenn das
amerikanische Volk sich nun bei der Verfolgung solch un¬
natürlicher Ziele seines Präsidenten Roosevelt immer mehr
isoliert und dafür in einen Krieg gegen die halbe Welt hin-
einzerren lassen sollte , jo können wir dies nur bedauern.
Nur eins möchte ich hier feststellen:

Wenn die Dinge diesen Lauf nehmen sollten und es zu
einem Krieg zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika
einerseits und Europa und Ostasien andererseits käme, so
steht Heute schon vor der Geschichte fest, daß die Verantwor¬
tung für diesen Krieg und ave seine Folgen ausschließlich
aus den Präsidenten Roosevelt fällt.

Oie Folgen trägt Vas tlGA -Volk
Dem amerikanischen Volk selbst wird diese Politik seines

Präsidenten ideell und materiell einst teuer zu stehen kom¬
men . Denn:

1. Es ist klar , daß der amerikanische Steuerzahler mi
die Hauptlast dieses englischen Krieges gegen Deutfchlani
zu tragen haben wird . Durch die dauernd aus Amerika ahn-
Gegenleistung herausgehenden Werte muß dieses Land ii
verhältnismäßig kurzer Zeit in die größte Wirtschaftskris
kommen , die ein Land jemals erlebt Kat

2. Nooievelt  behauptet für die Erhaltung der De¬
mokratie zu kämpfen . Er verrät im Gegenteil seine Absicht
in Amerika seine und seines jüdischen Gehirn -Trusts abso¬
lute Herrschaft zu etablieren . Dafür ist Herr Roosevelt be¬
reit , auch das Blut der amerikanischen Söhne zu opfern.

3. N oo s e v e l t hat mit dem Bündnis mit der Sowjet¬
union den Keim für eine der verheerendsten sozialen Kata¬
strophen gelegt , die dereinst das amerikanische Volk erschüt¬
tern und auf Jahrzehnte zurückwerfen wird.

4. Das Bündnis Roosevelts mit dem atheistischen Bol¬
schewismus muß ernste Folgen für das wahrheitsliebende,
religiöse Empfinden des amerikanischen Volkes haben . Ich
glaube , daß der Tag kommen wird , an dem das amerika¬
nische Volk erwacht und von seinem Präsidenten Rechen¬
schaft verlangen wird.

L) :e Aussicht n für England sind düffer
Herr Churchill hat diese Politik , wie weit aus eigener

Initiative , wie weit unter dem Einfluß des Präsidenten
Roosevelt , bleibe dahingestellt , voller Ueberzeugung rnitge-
'macht . Während Herr Roosevelt der Hauptschuldige ist,
dürfte der Hauptleidtragende allerdings England sein.

1. Zu Lande  und zur See  kann es selbst mit jeder
amerikanischen Hilfe gegen die Mächte des Dreierpaktes
und ihre Verbündeten den Krieg nicht gewinnen.

2. In dem von Churchill provozierten Luftduell
zwischen den englischen Inleln und Europa stehen die
Chancen klar gegen England . Die geographische Lage der
Insel und ihrer Wirtschaft , ist für konzentrische Luftangriffe
gegen den Kontinent viel ungünstiger als umgekehrt.

3 Das der Achse, selbst obne Japan , nach der Nieder¬
lage der Sowjetunion zur Verfügung stehende Wiri¬
sch asts - und Rüstungspotential  ist unendlich
viel größer als das englisch-amerikanische zusammengenom-
men.

4. England wird bei Wetterführung des Krieges Posi¬
tion nach Position verlieren und sein Weltreich wird
zwangsläufig in immer stärkere fremde Abhängig¬
keit  geraten.

5. Durch den konzentrischen Einsatz der Hauptmachtmit¬
tel Deutschlands und seiner Verbündeten gegen die britische
Insel zur See , Luft und zu Lande wird die englisch«
Jnjel verwüstet  und früher oder ipater aus alle Fälle
unterliegen.

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang die immer wie¬
derkehrende englische Behauptung von angeblichen deut¬
schen Friedensfühlern . Hierzu möchte ich feststellen , daß
seit den unverschämten Ablehnungen der zahlreichen Frie¬
densangebote des Führers vor dem Reichstag und beson¬
ders nach dem Zusammenbruch Frankreichs niemals mehr
ein deutscher Friedrnsfühler ausgestreckt worden ist, noch
je die Absicht bestanden hat , einen solchen auszustrecken,
noch heute oder in Zukunft eine Absicht besteht , dies zu tun.

Letzte trügerische Hoffnung: Revolution
Noch aufschlußreicher für die angelsächsisthe Mentalität

ist die englische Propaganda für die Revolution in Europa,
und zwar in den durch deutsche Truppen besetzten Gebieten
und — in Deutschland -elber ! Außer der Hilfe Amerikas,
über deren Ausmaß sich ja Churchill wohl kaum täuschen
dürfte , ist dies anscheinend die letzte Hoffnung der jetzigen
englischen Regierung . Um gleich den einen Punkt vorweg¬
zunehmen : Revolution in Grobdeutschland!

Ein Volk, das die größten Feldzüge seiner cse,Lytcyle ge¬
wonnen hat , das mit seinen Bundengenossen und Freunden
Europa beherrscht, das endlich seinen Lebensraum gesichert
und damit wirtschaftlich unabhängig von der Außenwelt ge¬
worden ist. das nach Jahrhunderten der Kämpfe die Schaf¬
fung Großdeulschlands erlebt , das soll ausgerechnet jetzt Re¬
volution machen ! Und das gleiche gilt für Italien , das ge¬
rade der säkularen Erscheinung des Duce und seiner faschi¬
stischen Bewegung alles verdankt!

Aber selbst wenn das alles nicht wäre , uno Deutiqiano
statt Sieg auf Sieg zu erringen . Niederlage auf Niederlage
erlitten hätte , so stünde doch eines fest: Niemals würde das
nationalsozialistische Deutschland kapitulieren . Im übrigen
kann England versichert sein:

Ein Volk, das ein Adolf Hitler führt , kennt nur einen
Gedanken : Kampf bis zur siegreichen Beendigung des ihm

Klein«
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„Ein wenig diesig, Kind - es wird Winter - "
„Wolf , das ist Rauch - "
„Wieso , Rauch ? Es wird gearbeitet ."
„Aber doch nicht Tag und Nackt und es ist schon spät - "
„Wer weiß, woher der Qualm kommt? Die Lust ist so

schwer, er kann nicht richtig ab,ziehen - "
Agelin rücke näher an Kühne heran , sie erschauerte.
„Ich weiß nicht, es sieht so beängstigend aus . Der Qualm

wird immer dichter."
„Schäfchen , komm, wir wollen wieder nach unten gehen; ich

habe noch kein Abendbrot gehabt ."
Ihre Hand krallte sich in seinen Aermel , zwang ihn zurück,

der sich schon abgewandl hatte.
„Wolfgang , es flackert - Ganz deutlich flammt etwas

auf . Es Ist in dem Gebäude , das hinter dem Magazin liegt —"
gast ein wenig eifersüchtig muck- er aus : „Wie du dich noch

auskennst . . "
„Meine ganze Kindheit ist damit verknüpft — und Barbara

ist dort daheim . „ Sie tat einen Schrei : „Wolf , es brennt in den
Werken ."

„Unsinn - aber jetzt glaubte er es fast auch.
„Ganz bestimmt", wimmerte sie, „ Hochkempers brennen.

Wolf , du mußt anruscnl Bei Hochkempers und bei der Feuer¬
wache"

„Es rührt sich doch nichts. Solch einen Brand muß man
doch bemerken. Die lachen uns ja aus , wenn wir die Stadt
alarmieren ."

„Wolf , wenn es brennt , dann werden wichtige Roh - und
Fertigstofje vernichtet . Darum müssen, auch wir uns kümmern,
alle . Ruf ' an , Wolfgang , und wenn wir uns blamieren - "

Wolken gleich strömte der Rauch jetzt, von leichtem Nordvst-

wind getrieben , der Siedlung zu. Agelin schnupperte in die Lust
hinein : ihr Gesicht war sehr blaß.

Am Fernsprecher bei Hochkemxers tat das Mädchen einen
lauten Schrei . Barbara , die gerade in der Nähe stand , fragte:
„Nun . was haben Sie denn ?"

„Es ruft jemand an, wir sollten Nachsehen, es sähe aus in
der Stadt , als ob es bei uns brenne - "

Auch Barbara lies ein Schauer über den Rücken.
„Ein schlechter Scherz " , wehrte sie sich.
„Wie kann aber einer so etwas tun " , jammerte das Mäd¬

chen, „da könnte man doch einen Herzschlag bekommen - "
Und sie ließ den Hörer liegen und rannte davon , in die Küche, die
Treppen hinauf bis zum Speicher.

Barbara hob den Hörer auf . „Hallo " , sagte sie, „sind Sie
noch da ?"

Aber Wolsganq Kühne hatte längst wieder eingehängt ; kn
diesem Augenblick schon sprach er mit der Feuerwache . Noch
hatte Barbara nicht eingehängt , als Lärm aufbrandete . Signale,
Schreie , Laufen und Fahren . Und sie dachte, es ist wahr , was der
seltsame, fremde Mann , der seinen Namen nicht genannt hat , eben
sagte: zum ersten Male seit Menschengedenken brennt es in den
Hpchkemperwerken. Ihre Gedanken werden dumpf und hilflos.
Welche Tageszeit ist es, besinnt sie sich, und wo ist in diesem
Augenblick Theodor Emanuel Hochkemper? Die Mama wird
sich furchtbar erschrecken . . .

Jemand ist nach draußen gestürzt und hat die Haustür offen
gelassen, durch die plötzlich ein Mensch eintritt , eine junge Frau,
taumelnd , schwankend, ihrer Sinne nicht mehr mächtig. Ver¬
steinert erkennt Barbara ihre Schwägerin Lydia.

„Grundgütiger , Lydia , was fehlt dir denn ?"
„Barbara " , schreit die junge Frau auf , die in wenigen

Monaten dem Hochkemperhaus den Erben schenken soll. „Barbara,
er ist dabei . . ."

„Wer , Lydia ?" Barbara ist Angst und Verwirrung und
Ahnung.

„Ludwig ", erwidert die völlig fassungslose Frau , „es ist im
Versuchslaboratorium geschehen. Ludwig war gerade dort-
bei Krüger - die Stichflamme - " unter der Vor¬
stellung des möglich Geschehenen brach Lydia plötzlich lautlos zu¬
sammen.

Mit Schauern erkannte Barbara Marie , wie heiß und lies
die Liebe Lydias zu Ludwig war . Barbara hob die Schwägerin

auf und bettete sie auf einen Diwan . Vor dem Hause war der
Lärm nicht mehr zu überbi'eten, die städtischen Löschzüge rücke»
an . Ihre Hupen und Signale waren schrill und beunruhigend
wie Messerstiche. Aber die Lähmung des Entsetzens wich lang¬
sam von Barbara . Mit steinen Schritten , die keine Unsicherheit
mehr verrieten , ging Barbara zum Fernsprecher.

„Armin " , ries sie laut , nachdem sie die Verbindung zwischen
sich und dem Krankenhaus hergestellt hatte , „komm! Hilf mir !"

Die Schwester sagte tröstend : „Herr Doktor Bruuns ist schon
auf dem Wege zu Ihnen , Fräulein Hochkemper."

Später , in Stunden ruhigen Nachdenkens , wunderte sich
Barbara immer wieder , daß diese fremde Schwester sie angeredet
hatte , obwohl Barbara überhaupt nicht ihren Namen genannt
hatte . Und dann kam Armin Bruuns und brachte seine ganze,
starke, kraftvolle Persönlichkeit mit. Die Stunde war da : der Arzt
Armin Bruuns wurde ins Hochkempersche Haus gerufen , aber
niemand hatte sich diese erste Konsultation unter so besonders
tragischen Umständen vorgestellt . Barbara führte ihn zu Lydia.

„Sie fürchtet um Ludwig " , sagte Barbara leise, „er soll im
Laboratorium gewesen sein, wo der Brand ausbrach . . "

Nun , da sie eine Stütze gefunden hatte , verließ sie die eigene
Kraft , sie sank auf einen Stuhl und weinte bitterlich.

Aber noch jemand kam und bot ihre Hilfe an : Agelin Kühn «.
Zusammen mit Barbara kümmerte sie sich um Frau Sophie
Therese , die mit einem Echwächeanfall kämpfte. Sophie Therese
fragte unaufhörlich nach ihrem Mann , aber niemand hatte
Theodor Lmanuel Hochkemper gesehen.

Nach einiger Zeit holte Armin seine Verlobte unauffällig aus
dem Zimmer , in dem sie sich um ihre Mutter bemühte , sprach
draußen "zu ihr mit einem ernsten Gesickt. , ^

„Liebste, ich muß die junge Frau ins Krankenhaus schckM-
Ts ist — nach dieser Aufregung — zu fürchten , daß sie eine Feh !«

Sie wußte , wie sehr die Fa«
>urt bekommt."

Barbara wurde noch weißer,
sie auf dieses Ereignis schaute.

„Kein Kind ?" fragte sie stammelnd.
„Liebes " , lächelte Armin bekümmert , „dazu ist es noch vm

^ „Nimm sie mit" , sagte Barbccka . „bist ikr . hilfuns , Armins
Er drückte sie stumm an sich und küßte ihnen Mund , der eiS-



awgez'. umgenen Krieges. Der Rooemder 1818 wiederholt
sich in der deutschen Geschichte kein zweites Mal.

Man glaubt anscheinend auch in London noch immer,
man brauche nur ein paar alte Propaganda -Walzen aus
dem vorigen Kriege aufzuziehen, um Unruhen und Revol¬
ten in anderen Ländern anzuzetteln . Herr Churchill, der
neulich von Zeinen Landsleuten als der größte Rüstungs¬
experte Englands gefeiert wurde , sollte es eigentlich wissen,
daß in unserem Zeitalter der Motore , der Panzer und der
Stukas Revolten in entwaffneten Gebieten sich von vornhe¬
rein au?lchließ»n.

Europa wendet sich von England ab
lieber eines sin>d sich die meisten Menschen Europas

schon heute völlig einig , daß England aus dem Kantinen!
für alle Zukunst nichts mehr zu suchen hat . Zu lange hat
England hier sein Unwesen getrieben , den Einen gegen den
Anderen ausgespielt , Intrigen angezettelt , immer wieder
Kriege entfacht und dann fast stets mit fremdem Blute
durchführen lassen.

Daher will Europa von dieser englischen Politik ein für
allemal nichts mehr wissen.

Dieser letzte englische Krieg , der noch einmal Leid und
Tränen über die Länder unseres Kontinents brachte, hat
den Wandel in der Denkungsweise seiner Bewohner schnel¬
ler herbeigeführt , als viele Friedeasjahre dies vermocht
hätten . Wenn diese und jene Schichten trotzdem noch
schwankten, lo hat das Bündnis Englands mit dem Bolsche¬
wismus gegen Europa auch solchen Kreisen dix Augen ge¬
öffnet. Wir erleben nun das erhebende Schauspiel , daß
eine europäische Nation nach der anderen sich von England
abwendet und zu uns kommt und ihre Söhne zum
Kamps gegen den gemeinsamen bolschewistischenFeind an¬
bietet , Der feine Instinkt der Völker hat sie den richtigen
Weg finden lassen gegen die Absichten ihrer ehemaligen
Regierenden , die heute als Emigranten in London sitzen
und von denen ihre enttäuschten Völker schon heute nichts
mehr wissen wollen . Heute kämpfen die Söhne von fast
allen europäischen Ländern im Osten für die Erhaltung des
Lebens und der Kultur unseres Erdteils.

Militärisch unangreifbar und wirtschaftlich gesichert
können wir unseren Erdteil politisch organisieren, als

ob Frieden wäre.
Tatsächlich aber könnte Europa heute , wenn es fein

müßte , einen dreißigjährigen Krieg führen , ohne daß unser
Kontinent dadurch jemals in ernste Gefahr geraten würde.
Mit der zunehmenden Einigkeit und Geschlossenheit der
Völker wird unser Kontinent ein immer stärkerer Faktor
gegen jeden, der es wagt , Europa anzugreifen.

Mit der neuen europäischen Ordnung unter der Füh¬
rung . der Achse und ihrer Freunde marschiert die Neuord¬
nung in Ostasien unter der Führung von Japan  und
seinen Freunden . Niemand kann diese Entwicklung auf die
Dauer aufhalten . Es mag noch so große und gewaltige An¬
strengungen und Opfer kosten, ehe dies Ziel erreicht ist.
Aber in dem Kampfe der jungen Völker für eine neue Ord¬
nung gegen die Sackwalter einer internationalen Clique
von jüdischen Geschäftemachern und politischen Unterdrük-
kern ihrer eigenen Völker kann der Endsieg nicht zweifel¬
haft sein. Deshalb Hot die Vorsehung unseren Kampf bis¬
her auch so reich gesegnet und sie wird uns auch beistehen
bis zur endgültigen Vernichtung der Angreifer gegen diese
neue Ordnung einer erwachenden Welt.

Kurzmeldungen
Stockholm. Roosevelt bat für den sattsam bekannten

Knegseinpeitscher Bullitt einen neuen Posten gefunden. Er
bestellte ihn zu seinem besonderen Vertreter im Nahen
Olten. Bullitt soll die dortige Entwicklung beobachten und
dem Präsidenten berichten.

Saloniki . Der ägyptische Berkehrsminister Kashada Pa.
scha ist zurückgetreien, um sich von dem politischen Kurs der
Regierung Hussein Sirry Pascha zu distanzieren.

Ankara. Bei einer Nachwahl zum ägyptischen Senat
wurde der Kandidat der Wafd-Partej mit überwältigender
Mehrheit gewählt.

Ankara. Wie aus Syrien verlautet ist als Folge einer
neuen Reis - und Zuckerlteuer der Preis sür Zucker erneut
gestiegen, während Reis von den Markten völlig verschwun¬
den ist. Eine weitere Folge ist die Anordnung , daß der Ver¬
kauf von Zucker und Backwsrk aus drei Wochentage zu be-
schränken m.

Neuyork. Die Liberale Mander forderte, wie Associated
Preß aus London meldet, im Unterhaus . Deutschland als
Frieoensbedingung den Wiederaufbau der zerstörten Ge-
biete aufzuerlegen . Churchill habe vor solchen Reden ge¬
warnt und gemeint man solle das Bärenfell nicht austeilen
ehe der Bär erlegt ist.

Auch Kanada liebäugelt mit Staun.
Auch Kanada macht setzt einen Kniefall vor Stalin . Wie

aus Ottawa berichtet wird , wurden fünf bisher verbotene
kommunistische Zeitschriften auf Empfehlung des Pressezen¬
sors wieder zugelassen. Die Maßnahme dürfte gewiß auf
»inen Wink Church.lls zurückzuführen sein.

Roofeveit stehlt Holländisch-Guayana
Sv Die plutokratisch-jüdischen Profitjäger der Vereinig¬

ten Staaten von Nordamerika haben nunmehr zu ihrem er¬
sten großen Schlage gegen die Freiheit und Selbständigkeit
der ibero-amerikanischen Staaten ausgeholt . Es handelt sich
bei der Besetzung von Niederländisch-Guayana nicht allein
um einen ausgesprochenen und besonders schamlosen Län¬
derraub , sondern gleichzeitig um den ersten militärischen
Angriff der USA aus Südamerika , Der Hinweis auf den
„Schutz" der Bauxitvorkommen in Holländisch-Guayana ist
ein ungewöhnlich dreister Tarnungsversuch In Wirklichkeit
handelt es sich einfach darum , die Holland gehörigen Bau¬
xitlager an sich zu reißen , wie sich die USA vorher bereits
die riesigen, zum Teil noch garnicht erschlossenen Bauxit¬
lager Grönlands  durch Besetzung dieses Dänemark ge¬
hörenden Gebietes angeeignet haben.

Die Tatsache eines besonders frechen Diebstahls wird
auch dadurch nicht aus der Welt geschafft, daß man vor¬
gibt, holländische Emigranten , die sich ebenso dreist wie an¬
maßend als „Regierung " bezeichnen, hätten ihre „Zustim¬
mung " zu einem solchen Diebstahl gegeben, für die sie selbst¬
verständlich gekauft wurden,

moryeveu uns seine plutokratijch -jüdische Clique haben
aber mit der militärischen Besetzung Holländisch-Guayanas
gleichzeitig auch noch zu einem besonders eindrucksvollen und
gefährlichen Schlage gegen die südamerikanischen Staaten
ausgeholt . Denn Holländisch-GuayancOstellt ein ganz vor¬
zügliches Sprungbrett für die weitere machtpolitische und
wirtschaftliche Durchdringung Jbero -Amerikas dar . Der im¬
mer noch weitergehende Widerstand der Brasilianer gegen
die Abtretung von Stützpunkten hat Roosevelt nunmehr ver¬
anlaßt , sich zunächst einmal auf anliegendem fremdem Ge¬
biet, von oem aus ihm kein Widerstand droht , einzunisten
und damit unter dem Druck der USA -Kriegsverdiener für
deren rein materialistische Interessen die Kriegspsychose in
den Vereinigten Staaten weiter anzukurbeln . Tatsächlich
wird jetzt auch schon zu dem gleichen Zweck von den jüdi¬
schen „Freunden " Roosevelts die Besetzung von Cayenne
und Martinique gefordert . Der Appetit derer um Roosevelt
wird mit dem Verschlingen fremder Länder immer größer.

Empörung in Holland
Amsterdam , 26. Nov . Die Meldung von der Verschache-

rung Surinams an die USA hat in den Niederländen hef¬
tige Entrüstung hervorgerufen . Die gesamte Presse stellt die
Nachricht groß heraus , daß die holländische Guayana -Ko¬
lonie unter den sogenannten „Schutz" der Vereinigten
Staaten gestellt werden soll, weil hier 90 v. H. des Bedarfs
der nordamerikanischen Aluminiumindustrie gedeckt werden
können. „Het Vaterland " schreibt, der Leiter der niederlän¬
dischen nationalsozialistischen Bewegung , Mustert , der erst
am 26. Oktober in Utrecht gegen die Pläne zur Verschache-
rung der holländischen Kolonien durch die Londoner Emi¬
grantenclique protestierte , habe Recht behalten . Obgleich
Mustert damals nur von Curacao sprach, habe er die Gefahr
einer solchen unverantwortlichen Politik erkannt gehabt. Mit
Recht habe er damals betont , daß nach Curacao noch an¬
dere Teile der niederländischen Kolonialreiches dem Dollar¬
imperialismus zum Opfer fallen würden.

Das Blatt qibk seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß sich
das niederländische Volk keinen Sand in die Augen streuen
lasten werde. Es sei überhaupt nicht ersichtlich, worin die
angebliche Bedrohung der Bauxit-Minen ln Surinam be¬
stehe. Selbstverständlichwerde das niederländische Volk sein
Recht auf die Besitzungen in Uebersee nicht aufgeben. Ein¬
stimmig erhebe Holland Protest gegen die Machenschaften
der Emigranten.

Di« Sowjets können es noch bester!
Die Art der sowjetischen Berichterstattung über die

Kämpfe im Osten scheint nun selbst englischen Zeitungen auf
die Nerven zu gehen. So schreibt der Stockholmer Bericht¬
erstatter des „Daily Telegraph ", er erfahre aus zuverlässiger
„neutraler " Quelle, daß die Sowjets sich tatsächlich aus Ro¬
stow zurückgezog.-n hätten, wenn auch Moskau noch immer
nicht den Verlust der Stadt zugebe.

Nahöstliche Staaten dürfen für England darben.
In Kairo  wurde unter englischem Vorsitz eine Konfe¬

renz über Versorgungsfragen eröffnet, auf der die Vertreter
aller nahöstlichen Staaten neue englische Weisungen entge¬
genzunehmen haben werden. Der britische Vorsitzende be.
tonte gleich zu Beginn , daß sich alle nahöstlichen Staaten
weiterhin größte Einschränkungen auferlegen müßten . Be¬
sonders mit Aegypten war der Brite unzufrieden . In Aegyp¬
ten seien zwar schon große Einschränkungen vollzogen wor.
den, die jedoch noch nicht ausreichten , um der schwierigen
Lage Herr zu werben.

Roosevelt läßt sich den Todestampf Stalins schildern.
Nach einer Reutermeldung wird der Botschafter der Ver¬

einigten Staaten in Moskau , Steinhardt,  in Washing¬
ton erwartet , um Roosevelt über die Lage der Sottyets zu
berichten. Dieser Bericht wird für Roosevelt wenig erfreulich
sein. Es ist ein Bericht über die letzten Stunden eines hoff¬
nungslos Kranken, den auch die stärkste Insektion nicht mehr
zum Leben erweckt.
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Zusammenkunft führender Staatsmänner in Berlin.
Staatsmänner , die an dem Antikomintern -Treffen i«
Berlin teilnehmen : Oben von links : Graf Ciano , Ita¬
liens Außenminister ; Serrano Suner , Spaniens Außen¬
minister ; Mihai Antonescu , Rumäniens Vizeministerprä¬
sident . Mitte von links : von Bardossy , Ungarns Minister¬
präsident ; Prof . Dr . Tuka , slowakischer Ministerpräsident;
Iwan Popoff , Bulgariens Außenminister . Unten von
links : Dr . Lorkovic , Kroatiens Außenminister ; Eric Sca-
venftis , Dänemarks Außenminister ; R . I . Witting , Finn¬

lands Außenminister.
Weltbild.

Roosevelt braucht wieder Geld
für Kriegstreibereien

Washington , 27. Nov . (Erg . Funkmeldung .) Der Unter»
ausschuß des Haushaltungsausschuffes des Repräsentanten¬
hauses bewilligte weitere fast 8 Milliarden Dollar für Rü¬
stungszwecke.

USA -Kriegsmaterial für die De Gaullisten
Washington , 26. Nov . Einer amtlichen Erklärung zufolge

wurden die de Gaullisten in Nordafrika nach vorheriger infor¬
meller Vereinbarung mit England bereits seit drei Monaten
mit USA -Kriegsmaterial beliefert . Aus britischen Beständen
an USA -Kriegsmaterial seien die de Gaulliften aus dem mitt¬
leren Osten mit Tanks , Lastwagen und Munition versorgt
worden . Das USA -Rote -Kreuz habe medizinische und sanitäre
Materialien zur Verfügung gestellt. Die Quantität des zur
Verfügung gestellten Kriegsmaterials sei nicht übergroß.

Erdstöße in Portugal
Die Erdstöße auch in Spanien sowie auf Madeira und de«

Azoren verspürt

Lissabon, 26. Nov . Das am Dienstag nachmittag in Por¬
tugal verspürte Evdbeucn dauerte zwei Minuten an . Die
Seismographen in Lissabon, Porto und Coimbra wurden be¬
schädigt. Die Bevölkerung verschiedener Stadtteile Lissabons
lief aus die Straßen . Das Beben wurde auch an der ganzen
Küste Portugals sowie auf Madeira und den Azoren ver¬
spürt . Unglücksfälle und Schäden sind glücklicherweise nirgends
zu verzeichnen.

Madrid , 26. Nov . Das Erdbeben war in seinen Aus¬
läufern auch in ganz Spanien spürbar . In vielen Städten
liefen die Einwohner im ersten Schrecken ans die Straße . In
Madrid waren die Erschütterungen nur in größeren Gebäuden
bemerkenswert . Nennenswerte Schäden sind nicht entstanden.

Paris , 26. Nov . Aus Lissabon wird gemeldet, daß in Por¬
tugal ein heftiges Erdbeben wahrgenommen wurde . Die
Hauptstöße waren in Nordportugal spürbar . Außer einer
Verkehrsuntevbrechung gab es weder Material - noch Perso¬
nenschaden.

Rückzugsstraße der Sowjets am Oberlauf der Wolga.
PK . Ausnahme : Kriegsberichter Kühn Wb. (M .)

^ >4
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Wo die Wolga fließt.
u der Stadt Kalinin , nordwestlich von Moskau . Auf den schneebedeckten Straßen der
>tadt an der Wawa stehen die wenigen, von d " "mwohnern geretteten Gegenstände.

BK .-Ansim ' n <M.berichter Böhmer -Wv. M̂ .)
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